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MÚnchen, 22. Augusr 1959folge ló ll. Johrgong

llóg!ÍďrkeiÍen deutsdrer 0stpolitik
Von ÁImar Reitzner

Zu Beginn der Genfer Konferenz hatte
der Korrespondent der "New York Tirnes..
James Reston die Meldung verbreitet, di,e
Bundesrepublik erwáge, ' dá ostblodritaa-
ten] einen' Niďrtangriffspakt anzubieten.
Dem amerikanisdren-Iournalisten warf man
damals vor, er hóre das Gras wadrsen. Nun
stellt sidr heraus, daíŠ er besser inÍormiert
war als seine deursdren Kollegen. Der Aus-
wártige Ausschu8 des Bund'esiages wird im
oktober die Frage der Beziehuňgen zu den
Ostblod<staaten lehandeln und" dann der
Bundesregierung Vorsdrláge madren. Bevor
dieser Plan beklnnt wurdle, hatte das Aus-
wártige Ámt allerdings im 'tDťiderspruďr zu
die^ser. spáteren Meldúng verlautei lassen,
daB das Ergebnis von denf Gesprádre sol-
ďler Art unzeitgemá( ersdreinen lasse'

Der ZuÍa|l wollte es, da( die Prásidenten
des Bundes der Vertriebenen. die Abpeord-
neten Kriiger' Jaksdr und oí. citte iřst z.'
jenem Zeitpunkt mit Bundeskanzler Dr.
Adenauer zu einer lángeren Unterreduns
zusammenrrafen. Sofort 

*unterstellten 
Teil'J

der Pr,esse den Vertrie'benenspredr,ern, sie
hátten'die.'di esbezi.igl idlen Beňi.ihungeí der
Bundesregierung" toipediert. Wieder"einmal
madrten diffaŇerenáe fuzeidrnuncen. crie
oFletzer" und "Stórenfriede* die"Runde.
Vie' oft miissen die Vertriebenen eigentliďl
nodl duró ihre Spr'eďrer eine Poliřik der
Radre und der Gewalt verdammen und ihre
Verstániigungsbereitsdraft bekunden, bevor
man sidr um eine obiektive Darstellúng be-
miiht?

Nun.,ist -das Problem "Nidrtangriffspakt"zwangsláufig mit der Frage der "Áufn'ahme
diplomatisďre-r B'eziehungčn zu den Regie-
rungen in !řarsdrau und Prag eekooD€It
word-en. Diese Frage mu8 aussčrliej3liď'un-
ter .d'em Áspekt der Zwed<máfiigkeit be_
traďrtet werden. Vieles spridrt daŤiir, dem
diesbeziiglidren Monopol' der UIbriďrt-Ře_
gierung ein Ende zu bereiten' Áudr sollte bei
4er Erórterung dieses Problems die Ueber-
lggung .'eine Rolle spielen, wie den in den
V,ertreibungsgebieten verbliebenen Deut-
sdten am .wirkungsvollsten geholfun werden
kann. Hinter den grundsátzlidren Stand-
punkt, nur -mit soldren Staaten diploma-
tisďre 

. Beziehungen zu unterhalten, ďe
ihrerseits das Pňkower Regime niďt an-
erkennen, wird man kiinftigl v/ohl ein Fra-
gezeiďren setzen miissen. In dem Aupen-
blid<, in dem ein gesamtdeutsdrer Aussdlu8
in Áktion,tráte, wáre diese Haltung sinn-
ros geworden.

Dem Vordringen des Kommunismus ist
nidrt zuletzt durdr die Sdraffung des west-
liďren Verteidigungsgemeinsdraft"der Riceel
vorgesdroben worden. Andererseits ist aĚer
der Politik des ,,Rolling Bad<", das ťon Un-
garn aus hátte seinen Áusgang nehmen kón-
nen, kein Erfolg bes&ieien" worden. In-
zwisdren ist die-Bun'desrepublik unter d,en
heftigen Besdru8 der óstliďren Propaganda
geraten. Man wird also audr deutsdrčrseit.
nadr Mitteln und !řegen sudren můssen, um
einen móglidrst engň Kontakt mit 'den

Bundesrepublik oder sonstv/o in der 't!ť'elt

begab. Die Mauer des Sdrweigens um unser
Probl'em und unser Sdri&sal"sdrien ihr so
fugenlos zu sein, dafi sie sidr hiitere, daran
zu riihren. Modrten die Sud,etendeutsďren
zu Flunderttausenden wáhrend der Pfinsst-
tage zusammenkommen, modrten sie idÍrr-
ljďr dutzendweise gróBere und kleine Íref-
Íen veranstalten, Prag sďrwieg.

Diese billigen Zeiten sind vorbei. Seir
die Dímme des Sdrweigens um uns gebro-
dren- sind, sdrleppen diě Tsdreďren př'uti'i-
stisdre Sandsá&e, um di'e Lódrer zu itopfen.
Noďr glauben sie, mit Krakehl und- Ge-
sdrimpfe gegen saďrlidre und redrtliďre Ar-
gumente an- und auszukommen. Noďt igno-
rieren sie die Grundthese der Heimatver-
triebenen, die diese ,in ihr.er Charta nieder-
legten, und die ausdrtid<lidr auf Radre, Ver-
geltung und Gewalt verzidrter. Sie haben
siďr ein primitives Vokabularium zureďrt-
gelegt, in dem das '!řort 

'Revanchi-s t e n" die Hauptrolle spielt. Das kommt
aus dem 'Franzósisdren und 'bedeutet etwa

'RaďreIiisterne".Radre setzt voraus' daB dem "Rádrer"Unr'eďrt gesdrehen ist' Die Tsdredren ge-
ben also mit der stándieen Verwenduns
der Begriffe "Revandre""und .Revandrij
sten" selbst zu, da( sie etwas getan hďben,
was ihrer Meinung und ihreň sďrleďrten
Gewissen zufolge ňadr Radre sdrreit.'!íenn die tsdredrisdre Presse ihren Le-

sern dennodr versďrweigt, da8 die Sudeten-
deutsďre Landsmannsdrifi und ďe Vertrie-
benen iiberhaupt auf Radre feierlidr ver-
z,idrteten, und lmttdessen so tut, als sti.in-
den am Bóhmerwald 1anze bivisior'.''
raďteliisterner Aggressore-n, dann li.igt man
allerdin'gs audr nodr aus besonderen-Griin-
den. -Das Stiďrwort ,,G e n f" ist in der tsďre-
drisdren Presse im Zusammenhang mit dem
Vernebelungsberidrte iiber den E ger-
l-andt1g von Ulm gefall'en. Seii siďr
die Konferenzen zwisdren '!íest und ost an-
kiindigten,'seit die Besudrsreisen zwisďren
den beiden Supermáďrten einsetzten, beob-
adrten die Tsďredren iede sudetendeutsďre
Regung mit áuBerster Nervositiit. Das zeig-
te sidr sdron am Su'detendeutsďten Tag, iu
\[ien. Eine lJnmenge Drud<ersdrwárze úur-
de in der Tsdreďrei damit vertan' di'ese
Pfingsttage anzusďrwárzen. Der bákannte
orbis-Verlag in Prag gab nadrtráglidr sogar
eine umfan'greidre deutsďrspradrige Bro-
sdrtire iiber-Vien heraus, d'i. de; Titel
'Heim ins Reió - Heimatredrt" trápt.
Kein Tag vergeht, ohne dafi die tsdredrisdre
Presse nidrt des Langen und Breiten fiber
,revandristisdre Umtriebe der Landsmann-
sdraften" eridrtet" Dazu sind jetzt audr
kleine Anlásse nidrt mehr zu ínsdleinbar.
Ueber ein Treffen der Graslitzer in
Asdraffenburg z. B. liist sie. der baverisdre
Staatsministeř St a in -habe-in seinór Rede
angedeutet, man mtisse die "Umsiedler" in'Westdeutsdrland bewu8t abgesondert und in
Unruhe' halten, um sie in _'die Ággressions-
vorbereitungen einspannen zu kónnen!

Ulm gegen Genf
In Ulm an der Donau ging am l./2.

August d.er d'iesjáhrige Egeřlandtag
vor srďt, besucht von nahezu 25.000 Men-
sďren und ausgezeidrnet 'durďr ein bemer_
kenswert hoďrst'ehendes kultur'elles Pro-
c{a.ry4: _ Gefeilte und tieÍsdriirfende ge-
sďridrtlidre Vortráge (Staarsardrivdirekřor
Dr. Sturm, friiher Eeer'und Árdrivdirektor
Dr. oberdorfÍer, fri.i-her Briix) leiteten ihn
9in. - Ausstellungen, Theaterauffiihrungen
(Land an der Grenze, \(rallensteins Lager)
und Volkstumsdarbietungen sdrmiid<ten lhn
aus. Und eine groíŠartig ángelegte Rede des
Bundesministeri Seebbhň (ř wurde an-
gekútldigt als 'Landsmann 

'aus Kónigs-
werth") am Sonntagnadlmittag, als 'ein ]ň-
ger Gewitterregen .den vorgesehenen Fest-
zug leider vereitelt hatte, wurde zum mit-
'reií3enden Hóhepunkt. Die deutscJrgesdrrie-
bene Prager Zeirung "Aufbau und
F.r.i e d e n', in ihrer Beriďrterstattung sonst
nidrt gerade prompt, hatre es diesmal sehr
eilig' Noďr ehe sudetendeutsdre Heimatblát-
ter iiber UIm beridrten konnten, behaup-
tete das Blatt sďlon zwei Tage naó dir
Veranstaltung:

''Áuf einer Revandlisten'kundgebung in
Ulm rief der Bonner Minister-Seebčhm
zum ,groí3en Kampf um die !řiederge-
winnung des Egerlandes' auf. Mit der Be-
hauptung, es sei sdron immer ein Teil
Deutsdrlands gewesen, verteidigte er die
Ánnexion dieses Gebietes. Er iibersdrlug
sidr fórmliďr ,in Ha8reden gegen die so-
zialistisdlen Lánder. Das TreTfěn war mit
seinen Eroberungsparolen und Brand-
reden ein Teil der seit Beginn der Genfer
Konferenz systematisdr běriebenen Kam-
pagne g€gen eine Entspannung."

Es bedarf keiner Erwáhnung, dáB See'bohms
Anspraďre alles arr,dere wJr, denn eine
Brandred,e mit Eroberungsparolen. Sie war
eine wohlfundi'erte gesďridrtliďre lJnter_
ma'uerung unseres Heimatanspruďrs, eine
stolze Sďrau ostdeutsdler Leistung _ síe
war aber audr eine eindeutige Áblehnung
von Gewalt und \ťillkiir, ein Anruf deš
Redrts und der redrtlidren' gereďrten Rege-
lung der zwisdren '!řest unď ost sďrweben-
den, ungeklárten Fr.agen.

Vor wenigen Jahren nodr ignorierte die
tsdledlisďre Presse geÍlissentlidr alles, was
sidr auf sudetendeutsďrem Sektor in der

Vólkern jenseits des Eisernen Vorhangs her-
zustellen. Hier erwáďrst gerade den" deut-
sdren Fleirylatvertriebenen ěine Aufga e vbn
wahrhaft europáisdler Bedeutung. Man wird
dabei ernsthafi priifen mi.issen, ób die auf-
nahme diplomatischer Beziehungen zu ver-
sdriedenen Staaten des ostblód<s in den
Rahmen dieser Bemiihungen paíšt oder nidrt.
Selbstv'erstán'dlidr muí3 áabéi ied" deutsdre
Regierung ihre Vorbehalte hinsidrttió der
Vertreibungsgebiete an,rnelden. Denn nie-
mals h,ann eine Regelung der friedlidren
Entwid<lung dienen, die den Gebietsraub
'und die Heimatvertr,eibung sanktioniert.
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Möglichkeiten deutscher Ostpolifilc
Von Almar Reitzner

~Zu Beginn der Genfer Konferenz hatte
der Korrespondent -der „New York Times“,
James Reston- die Meldung verbreitet, di-e
Bunıclesrepublik erwäge, .den Ostblockstala-
tem einen- Nichtangriffspakt anzubieten.
Dem amerikanischen Journalisten warf man
damals vor, er höre -das Gras wachsen. Nun
stellt sich heraus, daß er -besser informiert
war als seine -deutschen Kollegenf. Der Aus-
wärti e Ausschuß des Bundestages wird im
Oktober die Frage -der Beziehun-.gen zu den
Ostblockstaaten behandeln un-d 'dann d.er
Bundesregierung Vorschläge machen. Bevor
dieser Plan bekannt wurde, hatte d-as Aus-
wärtige Amt allerdings im Wi-derspruch zu
dieser später-e-n Meldung verla-uten lass-en,
daß das Ergebnis- von Genf Gespräche sol-
cher Art unzeitgemäß erscheinıen lasse.

Der Zufall wo-llte es, daß die Präsidenten
des Bundes der Vertriebenen, die Abgeord-
neten Krüger, Jaksch un-d Dr. Gil_le just zu
jenem Zeitpunkt mit Bundeskanzler Dr.
Adenauer zu eine.r längeren Unte-rr-edung
zusammentrafen. Sofort unt-erstellten Teile
der Presse den Vertriebenenspı-eczhern, sie
hätten -die „-diesbezüglichen Bemühungen der
Bundesregierung“ torp-ediert. Wied-er einmal
machten diffamierende Bezeichnungen, wie
„Herz-er“ und „Störenfriede“ die Rund-e.
Wie oft müssen die Vertriebenen eigentlich
noch 'du-rch ihre Sprecher ei-ne Politik der
Rache und der Gewalt verdammen und ihre
Verständigungsb-ereitschaft bek-unden, bevor
man sich um eine objektive Darstellung be-
müht? '

Nun..ist das Problem „Nichtangriffspakt“
zwan-gsläuıílg mit der Frage der Aufnahme
dıplomatis er' Beziehungen zu den Regie-
rungen in Warschau und Pra-g gekoppelt
worden. Diese Frage muß- ausschließlich un-
ter dem Aspekt der Zweck-mäßigkeit -be-
trachtet werden_. Vieles spricht dafür, dem
diesbezüglichen Monopol der Ulbric:ht-Re-
gier-ung -ein En-de zu -bereiten. Auch sollte -bei
der Erörterung dieses Problem-s di-e U-eber-
l-egung -eine Rolle spielen-, wie den in den
Vertreib-ungsgebieten verfbliebenen Deut-
schen am wirkungsvo-llsten geholfen werden
kann. Hinter den grundsätzlichen Stand-
punkt, nur mit solchen Staaten diploma-
tische Beziehungen zu- unterhalten., die
ihrerseits' das Pankower Regime nicht an-
erken-nen, wird man .künftig wohl ein Fra-
gez-eichen .setzen müssen. In -dem Augen-
blick, in -dem ein ges-amtdeutscher Ausschuß
in Aktion träte, wäre di-es-e Haltung sinn-
los geworden. .

Dem Vordringen des Kommunismus ist
nicht zuletzt durch die Schaffung des w-est-
lichen Verteidigungsgemeinschaft -der Ri-eg.el
vorgeschoben worden. Andererseits ist aber
der Politik des „Rolling Back“, das von Un-
garn aus hätte seinen Ausgang nehmen kön-
nen, kein Erfolg beschieden worden. In-
zwischen ist -die Bundesrepublik unter den
heftigen Beschuß -der östlichen Propaganda
geraten. Man wird also auc:h deutscherseits
nach Mitteln und Wegen suchen müssen, -um
einen möglichst engen Kontakt mit den

Ulm gegen Genf  
'In Ulm an der Donau ging am 1./2.

August der -diesjährige Eg-erlandtag
vo-r sich, besucht von nahezu 25.000 -Men-
schen -und aus-gezeichnet -durch ein bemer-
kenswert hochst'ehendes- kulturelles Pro-
gramm. Ge-feilte und tiefschürfende ge-
schichtliche Vorträge (Staatsarchiv-direktor
Dr. Sturm, früh-er Eger und Archivdirektor
Dr. Ob-erdorffer, früher Brüx) leiteten ihn
ein. Ausstellungen, Theateraufführung-en
(Land an der Grenze, Wallensteins Lager)
un-d Volkstumsdarbietungen schmückten ihn
aus. Und eine großartig angelegte Rede «des
Bunde-sminist-ers S e eb o hm (er wurde an-
gekünıdigt als „Landsmann aus Königs-
werth“) am Sonntagnachmittag, als ein lan-
ger Gewitterı¬-eg-en den vorgesehenen Fest-
zug leider vereitelt hatte, wurde zum mit-
reißenden Höhepunkt. Die de-ut'schgeschrie-
bene Prager Zeitung „Aufb au und
F ri e d e n“, in ihrer Berichterstattung sonst
nicht gerade prompt, hat-te es diesmal s-ehr
eilig. Noch ehe sudetendeutsdıe Heimatblät-
ter über Ulm berichten konnten, -behaup-
tete das Blatt schon zwei Tage nach der
Veranstalt-ung:

' „Auf einer Revanchistenkundgebun-g in
Ulm rief der Bonner' Minister Seebohm
zum ,großen Kampf um di-e Wiederge-
winnung des E-gerlandes' auf. Mit -der Be-
hauptung, es sei schon immer ein-1 Teil
Deutschlands gewesen, verteidigte er di-e

- Ann-exion dieses Gebietes. Er überschl-ug
sich förmlich in Haßneden gegen -di-e so-
zialistischen Länder. Das Treffen war mit
seinen Eroberungsparolen und Brand-
reden ein Teil -der seit Beginn -der Genfer
Konferenz systematisch betriebenen- Kam.-
p-agn-e ge-gen eine Entspannung.“

Es- bedarf keiner Erwähnung, daß Seebohms
Ansprache alles anidere war, den-n eine
Braırdrede mit Eroberungsparolen. Sie war
eine wohlfundierte geschichtliche Unter-
mauerung unseres Heimatanspruchs, ein-e
stolze Schau ostd-eutscher Leistung - sie
war aber auch eine eindeutige Ablehnung
von Gewalt und Willkür, ei-n Anruf des
Rechts und der rechtlichen, 'gerechten Rege-
lu-ng der zwischen West und Ost schweben-
den, ungeklärten Fragen.

=ı=
~ Vor wenigen Jahren noch ignorierte die

tschechische Presse geflıssentlıch -alles, was
sich auf sudetendeutschem- Sektor ın' -der

Völkern jenseits des Eisernen Vo-rhangs her-
zustellen. Hier erwächst gerade «den deut-
sdıen Heim-atvertrie-benen eine Aufgabe- von
wahrhaft europäischer Bedeutung. M-an wird
dabei ernsthaft prüfen müssen, ob die Auf-
nahme diplomatischer Beziehungen zu ver-
schiedenen Staaten -des Ost-blocks in den
Rahmen dieser Bemühungen paßt -oder nicht.
Sel-bstverstän-dlich muß -da-bei jede .deutsche
Regierung ihre Vorbehalte hinsichtlich der
Vertreibungs-gebiete anime-lden. _Denn nie-
mals kann -eine Regelung der friedlichen
Entwicklung -dienen, die den Ge'bietsraub
-und die Heimatvertreibung sankt-ioniert.

Bundesrepublik oder sonstwo in der Wel
begab. Die Mauer des Schweigens u-m unser
Problem und unser S-chicksal schien- ihr so
fugenlo.s zu sein, -daß sie sich hüte-te, -daran
z-u rühren. Mochten die Sudetendeutschen
zu Hunderttausen*den während der Pfingst-
tage zusammenkommen, moc:hten sie jähr-
lich dutzendweise größere und kleine Tref-
fen v-eranstalten, Prag sch-wieg.

Diese billigen Zeiten sind vorbei._ Seit
die Dämme des Schweigens um uns gebro-
chen sind, schlepp.en die Tschechen publizi-
stische Sand-säcke, um die Löcher zu stopfen.
Noch lauben sie, mit -Krakehl un-d Ge-
schimpfe gegen sachliche und rechtlidıe Ar-
gumente an- un-d a-uszukommen. Noch igno-
rieren sie die Grundthese der Heimatver-
triebenen, di-e di-ese .in ihr-er Charta nieder-
legten, und die a-us-drücklich auf Rache, Ver-
geltung u-nd Gewalt verzichtet. Sie ha-ben
sich ein primitives Voka-bularium zurecht-
gelegt, in dem --das Wort „R -e-vanchi-
st-en“ die Hauptrolle spielt. Das kommt
aus dem 'Französisczhen und "bedeutet etwa
„R-achelüs-terne“. -

Rache setzt voraus, -daß dem „Rächer“
Unr-echt gesch-ehen ist. Die Tsd-ıechen ge-_
ben also mit -der ständigen Verwendung
der Begriffe „Revanche“ und „Revan'chi-
sten“ selbst zu, -daß sie etwas getan haben,

_ was ihrer Mein-ung und ihrem schlechten
Gewissen zufolge nach Rache schreit.
Wen-n -die tschechische Presse ihren' Le-

sern dennoch verschweigt, .daß die Su-deten-
deutsche Landsmannschaft und die Vertrie-
'benen überhaupt auf Rache feierlich- ver-
zichteten, und stattd-ess-en so tut, als stün-
-den am Böhmerwald ganze Divisionen
radıelüs-terner Ag-gr-essoren, dann lügt man
âllerdin-gs auch noch .aus beson-d-eren Grün-

en. - -
Das Stichwort „Genf“ ist in «der tsche-

chischen Presse im Zusammenhang mit dem
Vern-ebelungsberichte über -den E-g er-
lan-dtag von Ulm gefall-en. Seit sich
die Konferenzen zwischen West und Ost an-
kündigten,- seit di-e Bes-uchs-rei.se-n' zwischen
den beiden Supermächten einsetzten, beob-
achten die Tschechen jede sudetenfdeutsche
Regung mit äußerst-er Nervosität. Das zeig-
te sidı schon am Su-deten-deutschen Tag zu
Wien. Eine Unm-enge Druck-erschwärze wur-
de in der Tschechei damit vertan, ~-diese
Pfingsttage anzuschwärzen. Der bekannte
Orbis-Verlag in Prag gab nachträglich sogar
eine umfa-ngreiche deutschsp-rachi-ge Bro-
schüre über Wien heraus, -di-e -den Titel
„Heim in-s Re-ich - Heimatı'-echt“ trägt.
Kein Tag vergeht, ohne daß -die tschech~.i.sche
Pr-esse nicht des Langen' und B-r-eiten über
„revanchistische Umtriebe d-er Landsmann-

P1*

schaft-en“ -berichtet. Dazu sind jetzt auch-
kleine Anlässe nicht mehr zu unscheinbar.
Ueber ein' Treffen der Gra.slitzer in
Aschaffeniburg z. B. lügt sie, der bayerische
Staatsminister St a.in habe in seiner Rede
angedeutet, man müsse die „Umsiedler“ -in
Westdeutschland bewußt abgesondert un-d in
Unruhe halten, um sie in die Aggressions-
vorbereitungen ein-spannen z-u können!
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Tíelďren Zusammenhang nun konstruie-
ren die Tsďreďren zwisďren Genf und
U l m? DaB der Egerlandtag eine stándige
Einridrtune ist. kiimmert sie nidrt, sie ha-
ben ia friiňer íidrt dartiber leriďrtet. Jetzt
r,'o íi" .o. als sei Ulm nur veranstaltet wor_
den _ niďrt anders wie 'Wien _, um den
Bohner 'Widerstand gegen Komprom-isse rnit
dem Osten zu stárken. Die bóseg Vertrre-
benen sind es. die iede Entspannung zu ver-
eiteln _sudren. Naíurliďr wěiB man in Prag
n.''.u.'i Besdreid iiber die Aufweiďrungs-
řendenzen in der Bundesrepublik - man
hat ia zu gutem Teile daran, mitgearbeioet'
DaB'der .weiďre Kurs" noďr rmmer nlcht

"rrÁ t.asáoden Prinzip der bundesdeut-
sďren Au"fienpolitik wurde, allen teuren In-
vestitionen ium Trotz, daran ist in der
H'o|t.'ď'. die 'Hetze' 

der Revandristen"
sďruld. Indem Prag so argumenttert' Jagt es

sleiďIzeitig seineď Untertanen Gánseháute
áer Ánest" tiber den Bud<el - Angst v'or
J." .aĚEii.'r.lnden Hei'matvertriebenen,die
;;; J.ňi. ;arten, die friedliebende Tsdr_e_

Jiá't.*.Ěái "" tibiď.ll.n. Mit Ulm woll-
ten sie Genf bombard,ieren, mit 'lVien ver-
nebelten sie die Velt'rneinung. "Haltet den
Ďieb!" sďrreien die Prager Maďrthaber,_.und
íuir"d'ě" -it di.'.- aíten Dreh von ihren
Uebeltaten abzulenken'

Dieser oublizistisďre Kampf der tsďredri-
sďren Koinmunisten gegen -das vertriebene
Sudetendeutsďrtum isř Jbe' nu' ein kleines
TeilsefeďIt in dem sroBen Ringen, das der
OstJn einleitete, .'-- d.o deržeitigen Zu-
stand zu oere*igen, zu ,zemendereno,'wie
der Mode-Ausdiu& dafiir lanrtet. Der
Kieml und seine Trabanten in Pankow
und P r a 's sehen in soldrer Zementierung'
ihr nádrste-s politisďres Ziel. Millionen Men-
sďren im sofietisďren Satellitenbereiďrestel-
ien sidr heutď die bange Frage: "!íerden die
westlidren Reeierunsen dem starken Ruhe-
bediirfnis ihrěr oeŤfentlidrkeit nadrgeben
und in der triigerisďren Meinung, d_adurdr
eine wirklidre Entspannung herbeizufiihren,
dem Bestreben der ostňaďrthaber naďr
Verh?irtuns des derzeitisen Zustandeš noďr
weiter enřsegenkommen-?" Diese Milliorr,en
wtinsdren ňiěrts sehnliďrer, als daB sidr der
'!řesten eben auf kein faules KompromiB
einlassen móge. Denn mit jedem westlidlen
Nadrseben siňkt ftir die Vólker und Vólker-
teile řn den Satellitenstaaten die Chance der
.t rerhert.

So gesehen. wird das wiitende tsdredri-
sdre Zřsammónkuppeln von Ulm und Genf
klar. Áudr Ulm háf den 'Widerstand gegen
d.ie Áufweidrungsversuďre von Genf ver-
steifen. Diese bósen Vertriebenen . .

Kun eniihlt
KEINE \NEDERATJFNAHME

des Verfahrens gegen Kriigel
und Genossen

'síie wir seinerzeit beriďrteten, stellte die
Strafkammer Hof am 15. 7. L958 das gegen
den Stri&'erei'besitzer Gustav Krógel in
OEirkotzau und zwei weitere Besdruldigte
ansestrenste Strafverfahren ein. Es handel-
te"sidr uň die Besdruldigung' am Tode der
in Bory ermordeten Asďrér Bůrger'm,itsďrul-
dis eeíesen zu sein. Von mehreren Seiten
*'irá'e nad' dem Einstellungsbesďrlusse die
'Viederaufnahme des Verfahrens angestrebt,
wobei dem Staatsanwalt beim Landgeriďrt
in Hof neue Beweismittel angeboten Í'ur-
den, Staatsanwalt Unglaub hat nun aber
den beteiligten Stellen mitgeteilt, daB die
!ř'iederaufn'ahme des reďrtskráftig abge-
sdrlossenen Verfahrens nidrt mógliďr sei.
Man kónne nidlt mit hinreidrender Siďrer-
heit darauf sdrlie8en, daB zumindest eine
der von den Ángesdruldigten veriibten Ta-
ten nidrt auf eňer poliiisdren Grundlage
beruht habe, weiters, áa( oine dieser Hand-
lungen aus Grausamkeit, ehrloser Gesin-
n,.rř'p oder aus Gewinnsuďrt veriibt worden
sei. "und sdrlie8lidr, da8 die Ángesdruldig-
ten mit dem Tode audr nur eines Verhaf-
teten hátten redrnen kónnen und ihn gebil-
ligt hátten. Die Begriindung der .un'glaub"-
ličhen Ablehnune der Verfahrens-'Wieder-
aufnahme geht 'sogar so weit, eine Sďruld
der Ermordeten anzudeuten, indem sie dar-
tut: "Das Verhalten der Angesdruldigten
kann a'ber auďr nidrt als ehrlos eraďrtet
wer'den. Da . . ihr Handeln unwiderlegt von
dem Gedanken getragen wurde, die ,poli-
tisdr Belasteten'-einei mehr oder minder
gereďrten Strafe zuzufůhren, kann niďrt
iiavon gesprodren werden, daB die seelisdre
und sitiliihe řÍaltung der' Ángesdruldigten
veradrtenswert war . . .*

!t

Kommentarlos dazu folgendes Gegen-
sttid<: Das Sdróffengeridrt in Ulm verurteil-
te den Autosdrlosse} Hans \řinkel aus ost-
berlin zu 16 Monaten Zuďrthaus. Er hatte
1951 in einem '!ťesťberliner Lokal gehórt,
wie ein ih'm bekannter Monteur d.en soryiet-
zonalen Prásidenten Pie& mit dem Gótz_
Zitat beleete. Als siďr die beiden einige
Monate spáter in ostberlin begegneten,, lieÍ
\řinkel d_en Monteur sofort durdr die
Volkspolizei verhaften. Der Verhaftete wur-
de wégen seiner "}Ietze gegen die Staats-

ftihruns" zu 18 Monaten Geflngnis verur-
teilt. Ňaďr seiner Flaftentlassung Íliiďrtetr
er in die Bundesr'epublik, wohin s!{ d,er
Denunziant !íinkel_inzwisdren ebenfalls ab-
gesetzt hatte. Hier nun kam letzterer we-
Ěen der seinerzeitisen Denunziation vor
ěeridrt und wurde'verurteilt. Das Ulmer
Sďróffeneeridlt beeriindete das Urteil u' a.
damit. děr Áneekláste habe die Verhaftung
seines' opfers -lrerběigefiihrt. obwohl ihm
zweifelloi bekannt gŇes.o sei, was fiir bru-
tale Strafen die Sořietzonen-Jusriz bei sol-
ďren politisdren Delikten zu verhángen
pflege.

HÁUSERST!'RBEN IN HASLAU
Radikale Ma8nahmen wurden in den

letzten'!Íodren in Haslau zur "Bereini-guns des ortsbildes" durďrsefi.ihrt. Mittels
Ť'"tto."'' und Raupensdrlelpern rissen die
Tsďredren alle nidrt mehr bewohnten řIáuser
kurzerhand ab. Die nunrnehr gesdrleiften
Anwesen sahen allerdings seit langem trost-
los aus. Die De&en hinfen ůberall herunter,
Fenster und Tiiren gab es sďron lange keine
mehr an ihnen. Uebelrieďrende Abfálle und
Fákalien lagen in den offenstehenden Ráu-
men umhei und wurden zu einer immer
drohenderen Seudrengefahr. Folgeride -Hiiu-
ser wurden uns in diesem Zusammenhange
bekannt: \ýolfheinridr (im Berg)' Pumpen-
madrer, Bartlseff, Kramer, Mittelhans, For-
ster (Ledergasse), Pfaasiemer, Leutner, Pres-
serw*ib.r, Hofner, Kolmsďrlag-Bii&'er, Hol-
ter Eduard, Fritzensdrorsdr (Dorf). Mauer-
dolf (?), Reidrl, Gárber, Gaugl, Volfhein-
ridr, Badrfárber, Zudrermann, Lenzen-
Flasdrner, Hammermůhl-Padrter. Der Vag-
ner-Hof auf der Steingriin ist ebenfalls ganz
weg. - Die Restbewohner von řIaslau er-
lebřen bei diesen Ábbruďrsarbeiten sďrlim-
me Tase und 'Wodren, weil sie aus dem
Staub "und dem Dred< niďrt mehr heraus-
katnen.

Árn 20. September wird die řIaslauer

"Ortsgruppe 
-der Kámpfer gegen den Ťa_

sďrismus" 'beim Kreuzwe g am Zimmerplatz
ein Denkmal íiir die "iďKampf gegen den
Fasďrismus gefallenen tsdredrisdren und
deutsóen Biirger von řIaslau' erridrten.
Die Ortsgruppě besteht aus 16 Mitgliedern,
durďrweg-s Ďóutsdren. Sie seien, wie die
tsdredrisére Presse meldet, zumeist in Kon-
zentrationslagern gewesen, aus denen 1-2

Haslauer niďrt zuriid<gekehrt seien. Fiir sie

W19ó0
In diesen Tagen kommt das Egerlandiahr-

budr 1960 alleň ienen Landsleuten ins řIaus,
;;'Á; jň i'til.''.n Jahrgánge bezogeT uTd
bezahlt haben, also zu den festen Abneh-

'".." á.' aod' h..'.' wieder sehr r'e'iďrhal-
tipen Buďrkalenders sezáhlt werden kónnen'
Ý1ii"í úbáo..'st.?.B das Jahrbudr naďr
seiner im Voriahr-eistmals umstr'ittenen Ge-
;;ň"" heuór wieder ungeteilten Beifall
und fršundliďre Aufnahme 

_finden 
wird. Án

alle Empfánger riďrten wir folgende Bitten:
1. Fiillen Sie bitte den fiir uns bestimmten

Zahlkartenabsdrnitt le s e r I i c h und rnit
vollstándieer Anschrift aus!
Ey ist fiir u''s řine jáhrlidr wiederkeh_
rende Gelegenheit. unsere Sudr-Kartei zu
iiberpriifenl die ja nadr wie vor von vie-
len Šeiten itark_ in Anspruďr genommen
wird.

2. '!řenn Sie den Kalender von einem Drit-
ten ůbernehmen, d. h. wenn Sie nůdrt
selbst der direkoé, in der Versand-Adresse
genannte Empfáňger sind, so vermerken
ši. bi... auí^der'Rii&'seite des fiir uns
bestimmten Zahlkartena'bsdrnittes, von
w e m Sie den Kalender ůbernommen ha_
6en. Sie ersparen uns dadurďr viel Sudr-
arbeit und 

_dem 
Erst-Empfánger (dem

Adressaten) u. U. eine un'bereďrtigte
Mahnung durďr uns.

3. Maďren Sie es bitte wie d,ie meisten un-
serer Kalenderbezieher: Lassen Sie die
Zahlkarte niďrt liegen, sie kónnte sonst
in Vergessenheit geraten.
'!íir danken lhn'en und wiinsďren Ihnen

viel Freude an dem neuen Egerlandiahrbuďr!

...................Y::l:.*..*:*.:t.*.::.10. 
ji:.t..

wird das Denkmal nun erriďrtet' An der
Enthiillung werden audr Gáste aus der So-
wietzone ňnd Vertreter der Pankower Bot-
sÁaft in Prag teilnehmen.

GENERALMAJOR DOLLING
In dem bekannten Naďrridrtenmagazin

-D;. špie sel", Nr.31 vom29' Juli 59'
íi"d i-'Fortřtzuís'beriďrt eines naďr 'We-

sten seflohenen Offiziers der Sowietzone
neben"anderen Grófien des Pankower Re-
ei-es ar'ď' der Leiter der Polit-Verwaltun^g,
ieneralmajor D ó llin g genannt. Es.}rcilJt
dort: .Die Polit-Verwaltung - deuthctrer:
die Paítei - hált die Volksarmee, 'und zwar
bi. i"* winzigsten tedrnisďren Detail, un-
i.' ró"t.oll.' " Als Chef dieser zentr'alen,

-áďr'in.t.'' Ministerial-Verwaltung amtiert
Genera1major Dólling, einer der fiinf Stell_
.,"r.r.t.. áes Ministěi Stoph, organisato-
risďr dem Minister, operativ aber direkt
áem Sidr.erheitsbiiro dei ZK der Partei u'n-

;;_'.íl' Ý;; Geburt Deutsdrbóhme' Ált_
kommunist aus dem lahre Í92l,'seit_1938
sowietisďrer Staatsbi.irier, ist Dólling heute
o"rfekter Apoaratsďri[ und der aI4 meisten
'pefiirďrtete'lÝíann im Ministerium. Sein
ř'i"'.l"b." ist karg, sein Verstand einzig-
artis sd1malspuris.-'durdr ideologisďre Be-
sessánheit defórmřért. Im persónliďren Um-
pane nervós. linkisdr, mensďrensdreu, stei-
E.iť.' ,ia Lei Diensigesprádren oder poli-
řisdren Diskussionen bis zur Ekstase; er
sďrreit nidrt' er tobt, solange er das 'Vort

hat. Naďr seinen Diskussionsreden wagt nie-
mand mehr, etwas zu sagen.'

'DóllinP jtammt bekanntlidr aus R o íí _
t 

" " 
tt u'na war dort bis 1938 fiihrender

kommunistisďrer Funktionár.

Gefnhrli&e Reise
In einer Anzahl westdeutsdrer Blátter e_r-

sd'ien [ii.zlidr der'bebilderte Reiseberiďrt
.io.í lo"'''.listen nam€ns Josef Straub iiber
seine 

-Eindrii&e im Egerland. Seine Fahrt
besann bei Ro8haupt und fi.ihrte iiber Plan
uná Marienbad nadr Karlsbad. Er hatte vor
Reiseantritt die sdrriftlidre Zusiďrerung er-
halten, da8 er in der Tsdreóei volle Bewe-

-Í34_

\ııı

Welchen Zus-.ammen-hang nun konstruie-
ren -die. 'I'-sdıechen zwischen Gen-f ' und
Ulm? Daß der Egerlandtag eine ständige
Einridıt-ung ist, kümmert sie' nicht, sie ha-
ben ja früher nicht darüber berichtet. jetzt
tun sie so, als sei Ulm nur veranstaltet wor-
den -- nicht anders wie Wien --, um den
Bonner Widerstand gegen Kompromisse mit
dem Osten zu stärken.. Die bös-en Vertrie-
benen sind es, die jede Entspannung zu ver-
eiteln suchen. Natürlich weiß man in Prag
genauest Bescheid über die Aufweichungs-
tendenzen in d-er Bundesrepublik - man
hat j-a zu -g-utem Teile daran mitgear-beitet.
Daß d-er „weiche Kurs“ nodı immer nidıt
zum tragenden Prinzip der bundesdeut-
schen Außenpolitik wurde, allen teuren In-
vestitionen zum Trotz, dara-n ist in der
Hauptsadıe -die „Hetze -der Revanchisten“
schuld. Indem Pr-ag so -argumentie-rt, jagt es
gleichzeit-ig seinen Untertanen Gänsehäute
-der Angst über d-en Buck-el -- Angst vor
den' säbelrasselnden Heifmatvertriebenen, die
nur darauf warten, die friedli-ebende Tsche-
choslowakei zu überfallen. Mit Ulm woll-
ten sie Genf bombardieren, mit Wien v-er-
nebelten sie die Welumeinung. „Haltet den
Diebi“ -schreien di-e Pra-ger'Machthafber, und
versuchen mit diesem alten- Dreh von -ihren
Uebeltaten abzulenken. '

* _

'Dieser publizistische Kampf der tsdıechi-
schen Kommunisten gegen d-as v-ertri-ebene
Su-detendeutsdıtum ist aber n-ur ein kleines
Teilgefecht -in dem großen Ringen, das der
Osten einle-itete, um den derzeitigen Zu-
stand zu verewi-gen, zu „zementieren“, wie
der Mode-Ausdruck dafür 1-a-utet. Der
K r e m l und seine Trabanten in P a n k o w
und P.rag -sehen in solcher Zemen-tierung
ihr nächstes polit-isches Ziel. Millionen Men-
schen im sowjet.isc:hen Satellitenbereiche stel-
len sidı heute die bange Fra-ge: „Werden die
westlidıen Regierungen dem starken Ruhe-
-bedürfnis ihrer Oeffentlidıkeit nadıgeb-en
und in der. trüg-erischen Meinung, dadurch
ein-e wirkliche Entspannung herbeizuführen,
dem Bestr-eben der Ostmachthaber nach
Verhärtung des derzeitigen Zustandes noch
w-eiter ent~gegenkommen?“ Diese Millionen
wünschen nichts sehnlidıer, -als -daß sich -der
Westen -eben auf kein faules Kompromiß
einlassen möge. Denn mit jedem westlichen
Nach-geb-en sinkt für die Völker und Völker-
teile in den Satellitenstaat-en die Chanc-e der
F-reiheit. '

So gesehen, wird das wütende tschechi-
sche Zusamm-enk-uppeln von Ulm und Genf
klar. Auch Ulm half den Widerstand .gegen
die Aufweichungsversuche von Genf ver-
steifen. Diese l-bösen Vertriebenen . . .

Kurz erzählt
KEINE WIEDERAUFNAI-IME '

- des Verfahrens gegen Krögel
und Genossen

Wie wir seinerzeit bericht-eten, stellte die
Str-afkammer Hof am 15. 7. 1958 das gegen
-den Strickereibesitzer Gustav -K r ö g e 1 in
Oberkotzau und zwei weitere Beschuldigte
ang-estrengte Strafverfahren -ei-n-. Es handel-
te sich um die Beschuldigung, am 'Tode der
in Bory ermordeten Ascher Bürger mitschul-
dig gewesen zu -sein. Von' mehreren Seiten
wurde nach dem Einstellungsbeschlusse die
Wiederaufnahme des Verfahrens angestr-ebt,
wobei dem Staatsanwalt beim Landgericht
in Hof neue Beweismittel angeboten wur-
-den. Staatsanwalt U n .g l a u b hat nun aber
den beteiligten Stellen mitgeteilt, daß die
W-iederaufnahme des rechtskräftig a-bge-
schlossenen Verfahrens nicht möglich is-ei.
Man könne nicht mit hinreichender Sicher-
heit- -darauf schließen, daß z-um-indest eine
der von den Angesdıuldigten verübten Ta-
ten nicht auf einer politischen Grundlage
beruht habe, weiters, daß ein-e dieser Hand-
lun-gen aus Grausamkeit, ehrloser Gesin-
nung oder -au.s Gewinnsucht verübt word_en
sei, und sd'ı-ließlich, -daß die Angeschuldig-
ten mit dem Tode auch nur eines V-erhaf-
teten hätten rechnen können und -ihn gebil-
li-gt -hätten. Die Begründung der „un-glaub“-
lichen Ablehnung d-er Verfahrens-Wieden
aufnahme geht- 'sogar so weit, eine Schuld
d-er Ermordeten anzu-deuten, indem si.e dar-
tut: „Das Verhalten der Ang-esczhuldi-gten
kann a'ber auch nicht als ehrlos erachtet
wer-den. Da . . ihr Handeln unwiderl-egt von
dem Gedanken getragen- wurde, die ,poli-
tisd-ı Belasteten' einer mehr oder min-der
gerechten Strafe zuzuführen, kann nicht
davon gesâlrochen werden, daß die seelische
und sittli e Haltung der An-geschuldigten
verachtensw.ert war . . .“

_ =ı=
Kommentarlos -daz-u folgendes Gegen-

stück: Das Schöffengeridıt in Ulm verurteil-
te den. Autoschlosser Hans Wink-el aus Ost-
berlin zu 16 Monaten Z-uchthaus-. Er hatte
1951 in einem Westberliner Lokal gehört,
wie ein ih-m :bekannter Monteur den sowjet-
zonalen Präsidenten Pieck mit d-em Götz-
Zitat belegte. Als s-ich di.e beiden einige
Monate später in Ostberlin begegnet-eng ließ
Wink-el den Monteur sofort durch di.e
Volkspolizei verh-aften. Der Verhaftete wur-
de wegen sein-er „Hetze gegen die Staats-

führung“ zu 18 Mon-at-en Gefängnis veru-r-
teilt. Nada seiner Haft-entlassung flüchtete
er in die Bundesrepublik, wohin sidı der
Denunziant Winkel inzwischen ebenfalls ab-
gesetzt hatte. Hier nun kam letzterer we-
gen der seinerzeitigen Denunziation vor
Geridıt -und wurde verurteilt. Das Ulm-er
Schöffengericht -begründete das Urteil u. a.
d-amit, der Angeklagte habe die Verhaftung
seines Opfers herbeigeführt, obwohl ihm
zweifellos bekannt gewesen .s-e_i, was für bru-
tale Strafen die Sowjetzonen-Justiz bei sol-
chen pol.itischen Delikten zu verhängen
pflege. _

HÄUSERSTERBEN IN HASLAU
Radikale Maßnahmen wurden in _den

letzten Wochen in H as l au. zur „Bereini-
gunıg -des Ortsbildes“ durchgeführt. Mittels
Tra toren un-d Raupenschl-epp-ern. rissen die
Tsc:hec:hen all-e nicht mehr bewohnten Häuser
kurzerhand' _a'b. Die nunm-ehr geschleiften
Anwesen sahen allerdings seit langem trost-
los aus. Die Dedcen hingen überall herunter,
Fenster -und Türen gab es sdıon lan-ge keine
mehr an .ihn-en.. U-ebelriechende Abfälle und
Fäkalien- lagen in den offenstehenden Räu-
men umher und wurden zu einer immer
drohend-eren Seuchengefahr. Folgende Häu-
ser wurden u-ns in diesem Zusammenhange
bekannt: Wolfheinrich (im Berg), Pumpen-
macher, Bartl-seff, Kramer-, Mittelhans, For-
ster (Le-dergasse), Pfaasiem-er, Leutner, Pres-
ser-weiber, Hofn-er, Kolms-chlag-Bäcker, Hol-
t-er Eduard, Fritzenschors-ch (Dorf)-. Mauer-
-dolf (?), Reic:hl, Gärber, Gaugl, Wolfhein-
ridı, Bachfärber, Zuc:k-erm_ann, Lenzen-
Flaschner, Hammermühl-Packter. Der Wag-
ner-Hof auf der Stein-grün- ist ebenfalls -ganz
weg. -- Die Rest-be-wohner von Haslau er-
lebten bei diesen Abbr-uchsarbeiten sdılim-
me Ta-ge und Wochen, we.il sie aus dem
Staub und dem Dr-eck nicht mehr heraus-
ka'1'nen.

Am 20. September wird die H-aslauer
„Ortsgruppe der Kämpfer gegen den Fa-
schismus“ lbeim Kreuzweg am Zimmerplatz
ein Denkmal für die „im Kampf gegen- den
Faschismus gefallerıen tschechisdıen und
deutschen Bürger von Haslau“ -errichterı.
Die Ortsgruppe besteht aus- 16 Mitgliedern,
durchwegs Deutschen. Sie seien, w.ie di-e
tsdıechische Presse meld-et, zumeist in Kon-
zentrationslagern gewesen, aus den-en 12
Hasla-uer nicht zurüdcgekehrt seien. Für sie
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 1960  
In diesen Tagen kommt das Egerlandjahr-

buch 1960 allen jenen Landsleu-ten ins Haus,
welche die früheren Iahr-gänge bezogen -und
bezahlt haben, -also zu den festen Abneh-
mern -des auch heuer w_ieder sehr reichhal-
tigen B-uch-kalenders gezählt werden können.
Wir-sind überzeugt, daß das Jahr-buch nach
seiner im Vorjahr erstmals umstrittenen Ge-
staltung heu-er wieder un-geteilten Beifall
-und freundliche Aufnahme finden wird. An
alle Empfänger richten wir folgende Bitten:
1. Füllen Sie bitte den für uns bestimmten

Zahlkartenabschnıitt le s e r l i c h und mit
vollständiger Anschrift -aus!
Es ist für uns eine jährlich wiederkeh-
rende Gelegènheit, un-sere S-uch-K-artei zu
überprüfen, die ja nach wie vor von vie-
len dS-eit-en -stark in Ansprudı genommen
wir- .

2. Wenn Sie den Kalender von einem Drit-
ten übernehmen, d. h. wenn Sie nicht
selbst der direkte, in der V-ersand-Adresse
.genannte Empfänger sind, sovermerken
Sie bitte auf d-er Rückseite des für uns
'bestimmten Zahlkartena-bschnitt-es, v o n
w e m Sie den Kalender übernommen ha-
ben. Sie e_rsparen uns dadurch viel Such-
arbeit und d-em Erst-Empfän -er (dem
Adressaten) u. U. eine unšerechtigte
Mahnung durch uns. I

3. Machen Sie es 'bitte wie die meisten un-
serer' Kalender-bezieher: La_ssen Sie die
Zahlkarte n-icht liegen, si-e könnte sonst
in Vergessenheit geraten.
Wir danken Ihnen und wünschen Ihnen

viel Freud-e an dem neuen Egerlandjahrbuch!
Verlag Ascher R-undbrief

wird -das Denkmal nun erridatet. 'An der
Enthüllung werden audı Gäst-e aus -der So-
wjetz-one -und Vertreter der Pankower Bot-
schaft in Prag teilnehmen.

_ GENERALMAIOR DULLING
In dem bekannten Nadıri-chtenmagazin

„Der Spiegel“, Nr. 31 vom 29. Juli 59,
wird im Fortsetzungsbericht ein-es nach We-
sten -g-eflo-henen Offiziers der Sowj-etzone
neben an-deren Größen des Pankower Re-
gimes auch der Leiter der Polit-Verwaltung,
Generalmajor D ö llin .genannt. Es heißt
dort: „Die Polit-Verwaläung --› deutl.icher:
die' Partei - hält die Volksarmee, .und zwar
bis zum winzig.sten tedınischen Detail-, un-
ter Kontrolle. Als C-hef d-i-es-er zentralen,
mächtigsten Ministerial-Verwaltung amtiert
G-eneralmajor Dölling, einer der fünf Stell-
vertreter d-es Minister Stoph, organi.sato-
risch dem Minister, operativ aber direkt
dem Sicherheitsbüro des ZK der Partei un-
terstellt. Von Geburt Deutschböhm-e,. Alt-
kommunist a-us dem Jahre 1921, seit 1938
sow'etischer Staatsbürger, ist Dölling heute
perflekter Apparatschik un-d der am meisten
gefürchtete Mann im Ministerium. Sein
Privatleben ist k.arg, sein Verst-and einz.ig-
artig schmalspuri-g, d-urch id-eologisdıe Be-
sessenh-eit deformiert. Im persönlidıen Um-
gang nervös, linkisch, mensdıenscheu, stei-
gert er sich bei Di-enstgesprächen oder poli-
t-ischen Diskussionen -bis zur Ekstase; er
schreit nicht, er tobt, solan.ge er das Wort
hat. Nach seinen- Diskussionsr-ed~en wagt nie-
mand mehr, etwas zu sagen.“

-Dölling stammt bekanntlich aus Roß-
bach und war dort bis 1938 führender
kommunistisdıer Funktionär. .

_ Gefährliche Reise
In einer Anzahl west-deutscher Blätter er-

schien kürzlich d-er *bebil-derte Reisebericht
eines Journalisten namen-s ]-osef Straub über
seine Eindrücke im Egerland. S-eine Fahrt
begann bei Roßhaupt -und führte über Plan
und Marienbad nach Karlsbad. Er hatte vor
Reiseantritt die schriftliche Zusicherung er-
halten, daß er in der Tschechei volle Bewe-



gungsfreih€it habe und drei Filme. mitbrin-
gen diirfe, mit denen er fotografieren kónne.
Als er von Karlsbad aus nadr Eger fuhr.
wurde er dort, als er eben naďr Franzens_
bad weiterreisen wollte, unter ,Spionage-
verdadrt" verhaftet. Sdron am Egerer Bahn-
hofe wurde er mehreren langen Verhóren
unterzogen, dann bradrte man ihn nadr
Karlsbad, wo weiter'e stundenlange Verhóre
folgten. Erst als er die vernehňenden Be-
amten zu bewegen vermodrte, dodr endlidr
die erwáhnte sóriftlidre Zusage des amt-
liďren tsdreďlisdren Reisebiiros_ Čedok zur
Kenntnis zu nehmen, wurde er entlassen,
nadrdem man ihn einen halben Tag lang
íestgehalten hatte. Ein voller und eiň noó
niůt angebrodrener FiIm wurden besdrlag-
nahmt.

Fast ein Drittel Vertriebene
Der Landkreis Rehau weist, wie im

"Rehauer Tagblatt" festgestellt wird, mit
297o einen besonders hohen Anteilsarz von
Vertriebenen an d'er Gesamtbevólkerung auf.
Von den 27.675 Einsvohnern, die der Land-
kreis am 30. Juni 1959 hatte, war.en, 7.627
řtreimatvertriebene und 406 Evákuierte. Un-
ťer ersteren diirften die Vertriebenen aus
dem Kreise Ásďr die eróBte Gruooe stellen.
Die Rehauer Zeitlnž sdrreibt áázu noďr:

.Die Erinneru''s áo die Stróme von
Fliiďrtlingen, die sTdr im Zuge der'Austrei-
bungen vor allem aus dem Sudetenland iiber
die Bundesrepublik ergossen, gibt Veranlas-
sung, die Entwidrlung des ehedem nahezu
unlósbar ersdreinendin Vertriebenenpro-
blems zu bewundern. Der Zuzug in-das
ráumliďr beengte Bundesgebiet endete nidrt
in der vorhergesagten Katastrophe, sondern
wurde in geordneie Bahnen gělenkt. Dank
gebiihrt in erster Linie den teimatvertrie-
benen selbst, die zum allergróBten Teil mit
bemerkenswerter Energie - zusammen mit
den Einheimisdren daran gingen, d'en !ťie-
deraufbau unseres zerstórte; Ýaterlandes
durdrzufiihren. Anerkennung ist aber aud.r
der heimatverbliebenen Bev"ólkerung niďrc
zu v_ersaBen. Sie ist es gewesen, die allen an-
íánglidr auftretenden Riibereien zum Trotz.
den Heimat- und Habelosen die Hand zuň
Villkommensgru8 bot. Inzwisdren haben
sidr die anfánglidr versteiften Fronten ge_
ebne_t. Ge-gensátze wurden ausgeglidren und
durdr - EliesdrlieBungen und- "angebahnte

Freundsdraften wurd"e eine in den'meisten
Fállen weitaus gute und befriedigende Át_
mospháre gesdraffen. Heimatvertriebene
stellten ihre handwerklidren und b.eruflidren
Erfahrungen zur Verfiigung und sogar gan-
ze Erwerbszweige, wie etwa die Ásďrer und
RoBbadrer Teitilindustrie im Landkreis
Rehau, wurden aus den Vertreibunsseebie-
pn i4 'di9 Bundesrepublik verpflanzř bhne
ZweiÍe\ haben abef die Einhiimisdlen fíir
die Eingliederung Vertriebener in die Ge-
meinsdraft ebenfálls groí3e, hin und wieder
.soga.r unwahrsdreinlidr hohe Opfer ge-
bradrt."

'!7er kauft Strúmpfe fúr 15._ DM?
Gottlob sind fiir unsere Landsleute in der

Sowjetzone die bittersten Zeiten vorbei.
Und dennodr gibt es audr heute nodr eine
tiefe Kluft zwisdren ihren Bediirfnissen und
d'em, was sie sidr wirkliďr kaufen kónnen.
ganz z|1: sdlweigen von dem teils krassěn
Untersdried zu unserem Lebensstandard in
der Bundesrepublik. _ Áus einer tlntersu-
ďrung des Virtsdraftswissensdraftlidren In-
sti ]]tes in KóIn geht hervor, daB der "Nor-mal'bedarf" einer vierkópfieen Familie in
der Zone um ein Drittól řeuerer bezahlt
werden mu8 als in der Bundesreoublik. Bei
dem "gehobenen Bedarf" aber wird diese
Differ_enz nodr gróBer. 'Wenngleidr unsere
Landsleute durďdie billigeren"Mieten und
die etwas preisgiinstigereň Kartoffeln und
einige and,ere Grundnahrungsmittel erwas
sParen' so fliegt ihnen and'ereřseits das Geld
bei den iibrigen Lebensmitteln und Kon-

sumgiitern doppelt rasdl aus der Tasďre- Die
beste _ und naďr Meinung der Verbraudrer
einzig annehmbare _ Margarine kostet auďr
nadl der letzten Preissenkung im1ner noó
zwei Mmk pro Pfund, wáhrend die billig-
ste Sorte fiir eine Ostmark kaum fiir Ba&-
zwe&.e zu vervenden ist. Butter, die bis
zur Aufhebung der Rationierung vor einem
Jahr auf Kartěn fiir 4,2o DM dst pro Kilo
zu erhalten war, ist heutc bei einém Preis
von 9,60 pro Kilo fiir viele unersdrwing-
lidr. Ftir eihen Liter Vollmildu den wir fiir
0,43 DM kaufen, bezahlt man drůben 0,68
DM, fiir ein Pfund Zu&.er 0,77 DM Ost, fiir
ein Ei - ob gro8, ob klein - den Einheits-
preis von 32 Pfennigen. Kaffee, Sďrokolade,
Kakao sind, zumal sie nur unzureidr.end ge-
liefert werden, audr heute nodr fiir die mii-
sten Mensdren in der Zone Luxusgiiter.
Ebenso unverháltnismáBig teu'er sind_audr
gute Textil- und Lederwáren, wobei hinzu-
kommt, daB man sie oftmals kaum erhalten
kann. Das preiswerteste Paar Perlonstriimp-
fe wird Íiúr 7,60 DM 'angeboten, die bessere
Qualit?it kostet bei uns um drei, driiben
indessen ganze 15 DM! Diese Preise sollten
uns audr heut'e nodr zu denken geben. Viel-
leidrt kónnten wir dodr hin ňnd wi'eder
einmal ein kleines Pád<dren sdri&'en, mit
den Dingen, die bei uns nur wenige Gro-
sďren kosten' ftir unsere LandsleutJdriiben
aber unersdlwingliďr sind.

Grenzbegehungen
Im Juli fand an der Grenze vom Kaiser-

hammer, also dem nórdlidrsten bayerisďren
Grenzpunkt, bis zur Silberhiitte im Land-
kreis Tirsďrenreuth ein 20tágiger Grenz-
kontrollgans statt. Im sonst 

-siilliependen
tsdredriséreň Zollhaus an der Selb'er "Stra8e
trafen sidr vorher deutsdr'e und tsďredlisdre
Bevollmádrtiste. Án der Grenzbeeehuns
selbst nahmň Vermessungsbeamte "beideř
Staaten und Vertneter dei Landr'atsámter
bzw. der Bezirks-Nationalaussdriisse teil.
Leiter ,der tsdreďrisdren Kommission .war
ein řIauptmann. Die Kommission ging von
Grenzsrein zu Grenzstein unď t.aťftiř iede
kontrollierte Teilstred<e die notwendisen
Feststellungen. Es kam dabei zu keineilei
Meinungsversdriedenheiten; alles spieltesidr
reibungslos und hóflidr 'ab. Naó der Bege-
hung traf rnan ďďr nodlmals, diesmal im
bayerisdren Zollamt Vildenau und unrer-
zeidrnete die Protokolle. Im náďxten Jahre
sollen dann die Bereinigungsarbeiten egin-
nen, die si& allein entlang der Grenze am
Asdrer Bezirke auf etwa 40.ooo DM belau-
fen werden. Hier sind etwa 10 km Grenze
verwadrsen. 

*

In den sudetendeutsdren Grenzgebieten
haben die tsdredrisdren Bezirks-Ná.tional_
,aussdriisse versdti'edene Kommissionen fiir
die einzelnen Fadrgebiete gebildet,' darunter
audr die oKornmission f iir die Ár-
beit an der deutschen Bevól-
k e r u n g". Wie es in .der Presse ausdrii&.-
lió und zugestandenerma8en heifit, besteht
deren Aufgabe darin, die "Zuriid<haltungund das MiBtrauen" zu iiberwinden, das dié
Deutsdren in der Tsdredrei von der iibrigen
Bevólkerung untersdreidet. Man kann ďort
lesen: .Die Kommissionen werden iiber-
fliissig sobald die iiberwiegende Mehrzahl
unser€r Deutsdren die Beteiligung am óf-
fentlidren und politisdren Lebén áls Selbst_
verstIndlidrkeit_ betradrt'en wird. Vorláufig
ist es nodr niďrt so weit . . ." Áber Fort-
sďrritte in dieser Beziehune weisen die Zei-
tungen bereits nadr, so z. B] daB die in Briii
wohnenden Deutsdren 

"gegen den westdeur-
sďren Militarismus und Revanďrismus auf-
getreten sind"..*

Das Prager Tránsportministerium veran_
staltete eine .!řoche der Sauber-
k e i t". Die Eisenbahner mufiten in freiwil-
ligen und unbezahlten Árbeitsstunden als
Brigade-Arbeiter zum GroBreinemadren von

"DIE FISCHERS POST"
Der Baumeister mu8te sidr sein.erzeit nadr

den Gegebenheiten ridrten. Er konnte ia
nidrt dafiir, daí3 die Ásdrer Álleegasse in co
spitzem !Íinkel auf die HauptstráBe zulief.
Also entstand dieses ebenso 

-reprásentative,

wie in seiner Form nidrt alltáglidre Gebáu-
de. \řir Asďrer waren von Anfang an daran
gewóhnt und wunderten uns' íenn sidr
Fremde dariiber wunderten. Ein paar Háu-
ser weiter oben bekams der Fremdline sdloÍi
wieder mit dem Kopfsďliitteln zu tuň, denn
da stand daš ebenerdise Blattbinder-Háus-
dren sďrrág in_der Fro-nt wie ein stehenge-
bliebener Mildrzahn in einem Erwadrsenán-
Gebifi. Ja, so war das halt bei uns in Ásdr.
Das wuďrs alles so rasdl, da( die Stra8en
und Gassen oft aussahen wie etwas zu sdrnell
aufgesdrossene Halbwůďrsige, nodr nidrt so
reďrt ausgegoren und keineswegs besonders
auf Stil und Einheitlidrkeit bedldrt. Um so
mehr aber auf Sauberheit - und diese Sau-
berkeit spiegelt wohl audr unser Bild wieder.

Zugsgarnituren antťeten. Třie die tsdredri_
sdre Presse ebenso stolz wie offenkundig
verlogen meldet, habe di'ese Methďe, diě
Reisekulrur zu verbessern, bei den Eisen-
bahnern viel !íiderhall gefunden. . .

Na& Miillers GroBem Deutsdren Orts-
budr gibt es ein Ásďr-Leeder, ein Ásdr iiber
Landsberg am Ledr, ein Ásdr iiber Neu_
UIm, ein Asďr, Gemeinde Griesbadr tiber
Tirsdrenreuth, sowie nadr ein Ásďr tiber
Blaubeuren. RoBbaďr findet sidr 23mal, Neu_
hause' gibt es 36mal, es gibt 15 Griin, 14
Sdrónbaér' 4 Haslau, 2 'we"rnersrzuth, sówie
ie ein Miihring, 'ein Oberreuth und ein Neu-
Derg,

Die-Egerlánd* 
"-", 

z' Kónigsbrunn in
Sdrwa'ben veranstalter am 5. und 6. Septem-
ber 1959 ein Ge ietstreffen, verbundů mit
der Fahnenweihe der Gmoi. Im Ralmen
dieser Veranstaltung findet am ó' September
naďrmittags eine Gedenkst'unde zum .Tag
der Fleimat' statt, zu weldrer der Kreii
Schwabmůnchen der Sudetendeut-
sdlen Landsmannsďraft alle Landsleute aus
dem Sudetenland herzlidr einladet. Die Fest-
r'ede wird der Ábgeordnete des Bayerisdren
Landtages Dr. Paul T7iillner halten.

Turnlehrer'Ernr, tJ o , l,e r/Rehau wurde
vom Bayerisdren Turnverband mit der
Ehrenurkunde und der Ehrennadel in Silber
ausgezeidrnet. Die gleidre Ehrung wurde
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gungsfreiheit habe -und drei Filme mitbrin-
gen dürfe, mit denen er fotografi-eren könne.
Als er von Karlsbad aus nach Eger fuhr,
wurde er dort, -als er eben nach Franz-ens-
bad weiterrei-sen wollte, unter „Spionage-
verdacht“ verhaftet.-Schon am Egerer Bahn-
hofe wurde er mehreren langen- Verhören
unterzogen, dann brachte man ihn nach
Karlsbad, wo weitere stund-enlange Verhöre
folgten. Erst als er -die vernehmenden Be-
amten zu bewegen vermochte, doch endlich
die erwähnte schriftliche Zusage -des amt-
lidıen tschedıisdıen Rei.sebüros Öedok zur
Kenntnis zu nehm-en, wurde er entlassen,
nachdem man ihn einen- halben Tag laıäg
festgehalten hatte. Ein voller und ein no
nidıt angebrodıener Film wurden beschlag-
n-ahmt.

Fast ein Drittel Vertriebene
Der Landkreis Rehau weist, _ wie im

„Rehau-er Tagblatt“ festgestellt wir-d, mit
29% einen besonders hohen Anteilsatz von
Vertriebenen an d-er Gesamtb-evö-lkerung auf.
Von d-en 27.675 Einwohnern, die -der Land-
kreis am 30. J-uni 1959 -hatte, waren 7.627
H-eimatvertriebene und 406 Evakuierte. Un-
ter ersteren dürften -die Vertriebenen aus
dem Kreise Asch di-e größte Gruppe stellen.
Die Rehauer Zeitung schreibt dazu noch:

„Die Erinnerung. an die Ströme von
Flüchtlingen, die sich im Zuge d-er.`Austr-ei-
bungen vor allem aus dem Sucletenland über
die'Bun-desrep-ublik ergossen, gi-bt Veranlas-
sung, die Entwicklung des ehedem nahezu
unlösbar erscheinenden Vertı¬i-ebenenpr_o-
blems z-u bewundern. Der~Zuzug in das
räumlich beengte Bun-desge'bie-t endete nicht
i.n der vorhergesagten Katastrophe, son-dern
wurde in geordnete Bahnen gelenkt. Dank
gebührt. in -erst-er Linieden' Heima.tvertrie-

en-en selbst, -die zum allergrößten Teil mit
bemerkenswerter Energie zusammen mit
den Einheimischen daran-gingen, d-en Wi-e-
deraufbau unseres zerstörten- Vaterlandes
durchzuführen. Anerkennung ist aber auch
der heimatverbliebenen Bevölkerung nicht
zu versagen. Sie ist es gewesen, -die allen -an-
fänglich auftretenden Reibereien zum Trotz,
den Heimat- und Habelosen die Hand zum
Willkommens-gruß bot. Inzwischen haben
sich die anfänglich versteiften Fronten ge-
ebnet. Gegensätze wurden ausgegl.ich'en und
durc:h Eheschließungen und angebahnte
Freundschaften wurde eine in den meisten
Fällenweitaus gute un=d befriedigende At-
mosphäre geschaffen. Heimatvertrieben-e
stellten ihre handwerklichen -und beruflichen
Erfahrungen zur Verfügung und sogar gan-
ze Erwer szwei-ge", wie etwa die Ascher un-d
Roßbacher Textilindustrie im Landkreis
Rehau, wurden aus den Vertreibun-gs-g-ebie-
ten in die Bundesrepublik verpflanzt. Ohne
Zweifel haben aber die Einheimischen für
die -Ein-gliederung Vertriebener in die Ge-
meinschaft ebenfalls große, hin und wieder
-sogar unwahrsch-einlidı hohe Opfer ge-
bracht.“

Wer kauft Strümpfe für 15.- DM?
Gottlob -sind für unsere Landsleute in der

Sowjetzone -die bittersten Zeiten vorbei.
Und -dennoch gibt -es a-uch heute noch eine
tiefe Kluft zwischen ihren Bedürfnissen und
dem, was sie sich wirklich kaufen können,
ganz zu schweigen von dem teils- krassen
Unterschied -zu unserem Lebensstandard in
der Bunclesrepubli-k. -- Aus einer Untersu-
chung des Wirtschaftswissenschaftl-ichen In-
stitutes in Köln geht hervor, daß der „Nor-
malbed-arf“ einer vierköpfigen Familie in
der Zone um ein Drittel teuerer bezahlt
werden muß -als in der Bun-desr-epubl.ik. Bei
dem „gehobenen Bedarf“ ab-er wird diese
Differenz noch -größer. Wenngleich unsere
Landsleute durch die billigeren Mieten und
die etwas prei-sgünstigeren Kartoffeln und
einige andere Grundnahrungsmittel etwas
sparen, -so fliegt ihnen andererseits das Geld
bei den übrigen Lebensmitteln -und Kon-

sumgüt-ern doppelt rasch aus der. Tasdıe. Die
beste --› und nada Meinung der Verbraucher
einzig ann-ehmbare -- Margarine kostet auch
nach der letzten Preissenkung immer noch
zwei Mark pro Pfund, während-die billig-
ste S-orte für eine Ostmark kaum für Back-
zwecıke zu verwenden ist. Butter, die bis
zur Aufhebung -der Rationierung vor einem
Jahr auf Karten für 4,20 DM Ost pro Kilo
zu erhalten war, ist -heute bei einem Preis
von 9,60 pro Kilo für viele unerschwing-
lich. Für einen Liter Vollmilch, den wir für
0,43 DM -kaufen, bezahlt man drüben 0,68
DM, für ein Pfund Zucker 0,77 DM.Ost, für
ein Ei - o'b groß, ob klein --- den`Einheits-
preis von 32 Pfennigen. Kaffee, Schokolade,
Kakao sind, zumal si-e nur unzureichend ge-
liefert werden, auch heute nodı für d-ie mei-
sten Menschen in der Zone Luxusgüter.
Ebenso unverhältnismäßig teuer sind auch
gute Textil- und Lederwaren, wobei- hinzu-
kommt, -daß man sie oftmals kaum erhalten
kann. Das preiswerteste Paar Perlonstrümp-
fe wird für 7,60 DM -angeboten, die bessere
Qualität kostet bei uns um drei, drüben
indessen ganze 15 DM! Diese Preise sollten
uns auch heute noch zu -denken geben. Viel-
leicht könnten wir doch -hin un-d wie-der
einmal ein kleines Päckchen schicken, mit
den Din-gen, die -bei uns nur wenige Gro-
schen kosten, für unsere Landsleute drüben
a-ber unerschwinglich sind.

Grenzbegelıungen
Im J-uli fand an der Grenze vom Kaiser-

hammer, also dem nördlichsten bayerischen
Gr-enzpunkt, bis zur Silberhütte im Land-
kreis Tirschenreuth ein 20tägiger Grenz-
kontrollgang statt. Im sonst -stifl-iegen-den
tsch-echisdıen Zollhaus an der 'Selber Straße
trafen sich vorher deutsdıe -und 'tschedıische
Bevollmächtigte. An der Grenzbegehung
selbst nahmen Veı¬messungs'=beamte beider
Staaten -und Vertreter -der Landratsämter
bzw. d-er Bezirks-Nationalaussdıüsse teil.
Leiter der tschechischen Kommission war
ein Hauptmann. Di.e Kommission ging von
Grenzst-ein zu Grenzs-tei-n und* traf für iede
kontrollierte Tei.lstr-ecke die notwendigen
Feststellungen. Es kam dabei zu -keinerlei
Meinungsversczhiedenh-eiten; alles spielte sich
reibungslos und -höflich ab. Nach der Bege-
hung traf man -s„ich_ nochmals, -diesmal im
bayerischen Zollamt Wildenau und unter-
z-eichnete die Protokolle. Im näclısten Jahre
sollen dann die Bereinigfun-gsarbeiten. «begin-
n-en, -die sich allein entlang der Grenze am
Ascher Bezirke .auf etwa 40.000 DM belau-
fen werden. Hier sind etwa 10 km Grenze
verwachsen-.

- =ı=
In den sudetendeutschen Grenzgebieten

haben die tschedıisdıen Bezi-rks-Na_tional-
.ausschüsse verschiedene Kommiss-i_onen für
die einzelnen Fachgebiete gebildet, darunter
auch -die „Kommission für die Ar-
beit an der deutschen Bevöl-
k e run g“. Wie es- in -der Presse ausdrüdr-
lich -und zugestanden-ermaßen heißt, besteht
deren Aufgabe darin, -die „Z-urückhaltung
und das Mißtrauen“ zu überwinden, da-s die
Deutschen -in der Tschechei von der übrigen
Bevölkerung unterscheidet. Man kann dort
le.sen: „Die Kommissionen werden über-
flüssig sobald- -die' überwiegen-de Me-hrz-ahl
unserer Deutschen die Beteiligung am öf-
fentlichen und politischen Leben als Selbst-
v-erständlıidıkeit betracht-en wird.. Vorläufig
ist es noch nicht so weit . . .“ Aber Fort-
schritte in dieser Beziehung weisen die Zei-
tungen bereits nach, so z. B. daß die in Brüx
wohn-end-en Deutschen „gegen d.en westdeut-
schen Militarismus und Revanchismus -auf-
getreten sind“.

, =ı=
Das 'Prager Transportministerium veran-

staltete eine „Woche der Sauber-
k eit“. Die Eisenbahn-er mußten in freiwil-
ligen und unbezahlten Arbeitsstunden als
Brigade-Ar-beiter zum Großre.inemachen von
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„DIE FISCHERS POST“
Der Baumeister mußte sich seinerzeit nach

den Gegebenheiten ridıten. Er konnte ja
nicht dafür, daß die Ascher Alleegasse in so
spitzem Winkel auf die Hauptstraße zulief.
Also entstand dieses. ebenso repräsentative,
wie in sein-er Form nicht alltägliche Gebäu-
de. Wir Ascher waren von Anfang an daran
gewöhnt und wunderten uns, wenn sich
Fremde darüber wun-derten. Ein paar Häu-
ser weiter o-ben bekams der Fremdling schon`
wieder mit -dem Kopfschütteln zu tun, denn
da stand das ebenerdige Blatt'binder-Hä-us-
chen schräg in.der Front wie ein stelıenge-
bliebener Milchzahn 'in einem Erwachsenen-
Gebiß. Ja, so war das halt bei uns in Asch.
Das wuchs alles so ra-sch, daß die Straßen
und Gassen oft aussahen wie etwas- zu schnell
aufgeschossene Halbwüchsige, noch n-icht so
recht ausgegoren und keineswegs besonders
a-uf Stil und Einheitlichkeit bedacht. Um so
mehr aber auf Sauberkeit - und diese Sau-
berkeit spiegelt wohl auch unser Bil-d wieder.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0.000000000000ÜOOOOOOOOOOOOI

Zugsgarn-ituren antreten. Wie die tschechi-
sche Presse ebenso stolz wie offenkundig
verlo en mel-det, habe diese Methode, die
Reiseíultur zu verbessern, bei -den Eisen-
bahnern v-iel Wi-d-erhall gefunden- . . . i

1:
Nach-_ Müllers Großem Deutschen Orts-

buch - ibt es ein Asch-Leeder, ein Asch über
Landslıerg am Lech, ein Asch über Neu-
Ulm, -ein A-sch, Gemeinde :Griesbach über
Tirschenreuth, sowie nach ein -Asdı über
Blaubeuren. Roßbach findet sich 23mal, Neu-
hausen gibt es 36mal, es gibt 15 Grün, 14
Schönbach, 4 Haslau, 2 Wern-ersreuth, --sowie
je ei.n Mähring, ein Oberreuthμund ein Neu-
berg." '

' =ı=

Die E-gerländer Gmoi z' Königsbrunn in
Schw-a'ben veranstaltet am 5. und 6. Septem-
ber 1959 ein Gebietstreffen, verbunden mit
der Fahnenweihe der Gmoi. Im Rahmen
dieser Veranstaltun-g findet am 6. Septem-ber
nad-ımitta-gs ein-e Gedenkstunde zum „Tag
der Heimat“ statt, zu welcher d-er Kreis
S c h w a b m ü n c h e n der Sudetenfdeut-
schen Lan-dsmannschaft alle Landsleute -aus
dem Sudetenland herzlid-ı einladet. Die Fest-
rede wird der Abgeordnete des Bayerischen
Landtages Dr.- Paul Wüllner halten.

_ HF

Turnlehreri Ernst M ü l le r/Rehau wurde
vom Bayerischen Turnverband mit der
Ehrenurkunde un-d d-er Ehrennadel in Silber
ausgeze.ic:hnet. Die .gleiche Ehrung wurde



dem Rehauer Biirgermeister Fritz Strobel
zuteil. Die Verleihungen erfolgten anleBlidr
des in Rehau stattgefundenen Gauturn-
festes. - Bei den Hessisdren Landes-Turn-
meistersďraften verbunden mit dem Gau-
turnfest des Turngaues Main-Taunus (11. bis
13. Juli) wurde Lm. Giinther Kraus vom
Tv. !řidrer, Sohn der Eheleute Adolf und
Erna Kraus, geb. Fischer, ehemals Tv. Jahn,
Asdr, Gausieger. Im Hessen-Zehnkampf der
Mánner errang er den*8. SieB.

Der Turnverein Ás& 1849 hátte heuer
sein 11Ojáhrigej jubil:i''- zu feiern ge-
habt. Noďl ist seine Ges&iďrte nidlt ge_
sdlrieben. Da mógen die naďrfolgenden
Aufzeidrnungen ein kleiner Ersatz und
ein besdreidenes Erinnern anstelle eines
gnofien und'umfassenden Jubiláumswer-
kes sein, das sdron vor zehn Jahren fál-
lig gewesen un'd sidler gesďrr'ieben wor-
den wáre, hátte es keine Vertreibung ge-
geben.
1952 war es, als idr miďr, gedrángt von

alten Turnfreunden, entsďrlo8, die Gesdridr-
te der sudetendeutsdren Turn'bewegung zu
sďrreiben, noďr nidrt ahnend, weldre Sďrwie_
rigkeiten siďr diesem Vorhaben entgegen-
stellen wi.irden, b'is dann das Buďr sďrlie8-
lió im Sommer 1958 abgesdllossen vorlag.
Ábgesehen davon, da8 fast zwei Jahre 'durďr
ein widriges persónlidres Gesdrick der Ar-
beit an der Turngesďridrte verloren gingen,
madrte die Besdraffung zuverlássiger Ge-
sďridrtsquellen den gróBten Kummer und
kostete viel Zeit. Ein Átrfruf im Sudeten-
deutsďren Turneťbi.ief, zufáll'ig gerettete
oder wieder aufgefundene Zeugnisse, Biidrer,
Zeitungen, Bilder und was mehr, zur Ver-
fiigung zu stellen, blieb fast ohne Edro. Die
entlegénsten Stellen, 'wo nur immer Quel-
lenmaterial vermutet werden konnte, wur-
den b.emiiht, um der einst so vertrauten
Dokumente habhaft zu werden. Au& d,a
war die Áusbeute ni&t all zu gro8' Nadr
záhem, mehrjáhrigem Sudren konnten we-
nigstens nadr und naďr alle Jahrgánge (1920
bis 1938) der Tu r nzei t u n g des Deut-
sd'ren Turnverbandes eingesehen werden.

Der friihere Egerer Reďrtsanwalt Dr. Paul
Friedrich (53), seit der Vertreibung im
bayerisďren Staatsdienste tátig, wurde zum
Prásidenten der Bayerisdren Štaatssdrulden-
verwaltuns ernannt. Ministerialrat Dr.
Friedriďr í., 

".r, 
diesem Anlasse Gegen-

stand auBerordentliďr ehrender Bemerkun-
gen in den groíŠen Mtindlner Tageszeitun-
Ěen. Als Refěrent fiir den kommunal'en Fi-
ňanzaussleid1 Baverns hatte er sidr durdl
hohe řflidrtauffassung und unbeirrbare
Entsďreidungen Aďrtung und Ansehen er-
worben.

Sie wiederum br,ingen nur wenig iiber un-
sere heimatlidre Tuingesdridrte. Was idr auf-
gefunden habe, soll hier in getreuem Wort-
laut zur Kenntnis gebradrt werden.

Es wollte mir zunáďlst gar nidrt in den
Sinn, daí3 mir zur Gesdriďrte der Turnerei
in Ásďr - au8er einigen Bildern von Her-
mann Rauch _ niďrt ein einziger Beleg
zuging. Es lebten dodr vor der Vertrei-
bunp so viele Asďrer in Oesterreidl und im
Reidr, die mit ihrer Heimatstadt in Ver-
bindung .blieben, Zeitungen und Mitteilun-
gen bežoeen. Bilder und Sdrriften sammel-
řen. ,Jť'"."hatte da seine Bekannten darauf-
hin angesdrrieben? Weder die, wohl zur 50-
Tahrfeiór des Turnvereins Ásďr 1849 ersdrie-
íene V e reins g€sch ich t e, noďr deren
im "Ascher Ťu'rner" veróffentlidrte
Fortsetzung von Emil Ridrter, noďr der fi.ir
das Asďref Turnerleben widrti'ge 'G a u -
bote des Egerland-Jahnmal-
Turngaues" taudrten bislang auf. Das
Fahnden naďr diesen Quellen kann in unse-
rer Lase kaum von einem Einzelnen be-
werkstJlligt werden. !íer immer von den
alten Turnern weifi oder vermutet' daíJ ein
Asďrer, dem sein Besitztum in Oescenreiďr
oder im Reiďr erhalten blieb, diese Sďrrif-
ten besitzen kónnte, sei hier nodrmals - idr
darf das wohl im Namen der Asdrer Hei-
matkundler tun - aufgeford,ert und gebe-
ten, IJm- und Áusschau zu h,alten. In der

"Egerer Zeitung" (Amberg) ersdreint seit
einiger Zeit in Fortsetzungen eine muster-
gi.iltig gearbeitete Gesďriůte des Turnver_
eins Eger aus der Feder H. Mahrs. Sollte
das nidrt audr fiir die Asdrer Turnvereine

gelingen? Ueberdies werden vielleiďrt die
alten Turner MuBe finden, ihre Erinnorun-
gen aus dem Turnerleben aufzuzeidrnen.

Nadl dieser Ánregung nun aber die ver-
sprodrenen Zeugnisse. Sie stammen durdr-
wegs aus d.er Turnzeitung des Deutsďren
Turnverbandes.

1920
Beridrt íiber das Turnfest des Egerland-

gaues in Á s c h, das unter der turnerisdren
Leitung des 'damaligen Gauturnwartes Ar-
thur Lorenz stand, Es war eines der er-
sten Turnfeste, bei dem audr Sdrwimm-
wettkámpfe ausgetragen wurden'

"Nadr seďrsjiíhriger Pause Íand am 22.
Erntemond (August) in Ásdr das 10' Ga.u-
turnfest statt und darf, 'begiinsgigt vom
sdrónsten 'Wetter, in allen seinen Teilen als
gelungen betradrtet werden. Zum ersten
Male fanden auďr 'W:ettkámpfe im Sdrwim-
men und Springen statt, welďre sehr gute
Erfolge zeitigten und von Teilnehmern und
Zusdrauern mit gróBtem Interesse verfolgt
und betri'eben wurden. Der am Samstag-
abend srattgefundene Begriifiungsabend, ge-
trasen von vólk'isďrem und turrr'erisdlem
Geiite, verlief in der angenehmsten Árt und
\íeise. Musikvortráge, Ánsprad'ren, Sďrar-
lieder und oráďrtise turnerisďre Vorfi.ihrun-
gen von Ašdrer ťurnern und Turnerinnen,
sowie solďren aus Sďrónbadr-Stadt lieBen die
Zeit viel zu sdrnell vergehen. Der Sonntag-
vormittae bradrte einěn Zwólfkampf fůr
Turner' 'e"inen Neunkampf fůr Turnerinnen
und einen Vierkampf' fů} Zóglinge' Die am
Naďrmittag geleistete Árbeit war gine q9-
waltiee uná žeigre im sďrónsten Lidrte die
vielsĚitipkeit deitsďrer Turnerei. Die vom
Verband-sdietwart Seifert gehaltene Festrede
maďrte einen gewaltigen Eindru&' auf Tur-
ner und Zusóauer řnd wunde begeistert
aufgenommen. Die Ereebnisse der versdrie-
denžn \0Íettkámpíe siná folgende: ZwólÍ'
kampf: 1. Sieger Riďrard Markert, Tv'
Asďr,2. Sieger Gňstav Rittinger, Tv. Asdr,
3' Si'eger August Schindler, Tv. Ásďr. _
Neuňkampf f. Turnerinnen: t'
Siee Emmi Sorgner, Tv. Eger, 2. Emmi Fuk-
ker-t. Tv. Eger,_3. Frieda Peter, Tv. Kónigs_
bers. +' Erňa \íolfrum,' Tv. Asdr, 5. Edith
Jágěr, Tv. Asdr. _'!řet t sc h wi mme n:
1OO Meter freier Stil Adolf Rittinger' Ki.ir-
springen Josef Sykora, Tv. Kónigsberg und
Řidrard Markert, Tv. Asďr. Brustsdrwirn-
men 50 m: 1. Adolf Rittinger, Tv. Ásďr;
50 m Brustsdrwimmen fiir Turnerinnen:
Lvdia Gueath. Tv. Ásdr' 100 Meter freier
síit ttir žag.IíÁs,", Arno Sdriller, Tv. Ásdr.
50 m Brust" (Z"óglinge) Ferd. ' Lauber, Spv.
Eser: PÍliďItspringen (Turnerinnen): Psďre-
nřtzka' Tv. Eger,-Vierkampf fůr Zóglinge:
1. Sieeer Tosef-Bitterer, Tv. SdrónbacI-Stadt,
2' Fránz-Zwid<er, Tv. Kónigsberg. Gau-
meisterschaf ten: Diskus Josef Ben-
ker. Marienbad: Stabhoďr Hermann Zindel,
Tv.' Asďr: 4Oó-m-Lauf Franz Kirsďrnek,
Sdriinbadr-Stadt; KugelstoBen Josef Bartl,
Ktinigsberg; Hoďrsprung Herm' Zindel, Tv.
AsďrISpee'rwurf Hórmaňn Zindel, Tv. Asdr;
Sďrleuděrball Josef Bartl, Kónigberg; 400-m'
Stafette Sporiverein Asďr. Abends 7 Uhr
war das lb. Gauturnfest beendet. Es war
eine turnerisdre Heersďtau im vollen Sinne
des 'ltrřortes. Die Teilnahme am Feste selbst
iibertrifft alle seine Vorgánger. Eine Ersdrei-
nung, die nur zu begri.iBen ist."

1921
Beridrt ůber das Gauturnfest des Egerland-

Gaues in RoBbadr
Das am 11. und 12. Juni stattgefundene

11. Gauturnfest nahm einen in jeder Hin-
siďrt befriedigenden und erhebenden Ver-
lauf. Durdrdňngen vom vólkisdren Geiste,
versdrónt durďr- turnerische Auffiihrungen
und gewiirzt mit launigen Vortrágen und
ernsten Sďrarliedern verlief der BegriiíŠungs-
abend. Bei sďrónem' aber etwas kiihler4
'ilřetter begannen Sonntag fri.ih 7 Uhr die
Vettkiimpře. Die Teilnřhme am Zwó|Í-
kampf der oo_erstuíe war gering infolge der

Bei der Durdrsidrt olter BliiÍter...
ZEUGMSSE ZUM ASCHER TURNERLEBEN

Zusammengestellt von Rudolf Jahn

Diese statttiďre Zahl von Tumerinnen des Tumvereins Asďr 1849 beteiligte aiďr
1933 am VerbandstumÍest in Saaz'
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dem Rehauer Bürgermeister Fritz Strobel
zuteil. Die V-erleihiungen -erfolgten anläßlich
des in Rehau stattgefundene.n Gauturn-
festes. - B-ei d-en Hessisdıen Lan-d-es-Turn-
-meisterschaften verbunden mit dem Gau-
turnfest des Turngaues Ma-in-Taunus (11. bis
13. Juli) wurde Lm. Günther K rau s' vom
Tv. Widcer, Sohn der Eheleute Adolf und
Ern-a Kraus, -geb. Fisch-er, ehemals Tv. Jahn,
As-ch, Gausieger. Im Hessen-Zehnkampf der
Männer erranger den 8._ Sieg.

=ı=

Der frühere Egerer Rechtsanwalt Dr. Paul
F r i e d ric h (53), seit -der Vertreibung im
bayerischen Staatsdienste tätig, wurde zum
Präsidenten -der Bayerischen Staats.schulden-
verwaltung ernannt. Ministerialrat Dr.
Friedrich war aus diesem Anlasse Geg-en-
stand auß-erord-entlich ehrender Bemerkun-
gen in den großen Münchner Tageszeitun--
gen. Als Referent für den kommunalen Fi-
nanzausgleich Bayerns hatte er sich durdı
hohe Pflichta-uffassun-g -und unb-eirrbare
Entscheidungen Ada-tung und Ansehen er-
werben.

Bei cler Durdısiclıt alter Blätter . . .
ZEUGNISSE ZUM ASCHER TURNERLEBEN

- Zusammengestellt von Rudolf J a h n _
Der Turnverein A-sch 1849 hätte heuer

* sein 110jähriges Jubiläum zu feiern ge-
habt. Noch ist seine G-eschichte nicht ge-
schrieben. Da mögen die nachfolgenden
Aufzeichnungen ein kleiner Ersatz -und
ein b-e.scheide-nes Erinnern .anstelle eiınes
-großen und umfassen-den Jubiläumswer-

es sein, das schon vor zehn`J.ahr-en fäl-
lig gewesen und sich-er -geschrieben Wor-
den Wäre, hätte es keine Vertreibung ge-
geben. ,'
1952 war es, als ich mich, gedrängt von

alten Turnfreunden, entschloß, die Geschich-
te der sudetendeutsdıen. Turn'bewegung zu
schreiben, nodı nicht ahnend, w-elch-e Sc:hwi-e-
rigkeiten sich diesem'_Vorha-ben entgegen-
stellen würden, bis dann das Buch schließ-
lich -im Sommer 1958 abgeschlossen vorlag.
Abgesehen davon, daß fast zwei Jahre durch
ein widriges persönliches Geschick der Ar-
beit an der Turngesch-ichte verloren 'gin-gen,
.machte die Beschaffung' zuverlässiger Ge-
schidıtsqu-ellen d-en -größten Kummer und
fkost-et-e viel Zeit. E-in Aufruf im Su-deten-
--deutschen Tur.ner'bi¬ief, zufällig .gerettete
oder wieder aufgefundene Zeugnisse, Bücher,
Zeitungen, Bilder un-d was mehr, zur Ver-
fügung zu- stellen, 'blieb fast ohne Echo. Die
-entlegensten Stellen, wo nur immer Qu-el-
lenmaterial vermutet werden konnte, wur-
den bemüht, um -der einst so vertrauten
Dokumente habhaft z-u werden. Auch da
war die Ausbeute nicht all zu groß. Nach
zähe-m, mehrjährigem Suchen konnten we-
nigstens nach und nach alle 'Jahrgänge (1920
bis 1938) -der Turnze-itung des Deut-
sdıen Turnverbandes eingesehen werden.

Sie wiederum bringen nur wenig über un-
sere heimatliche Turngeschidıte. Was ich auf-
g-efun-d-en habe, soll hier in -getr-euem Wort-
laut zur Kenntnis .gebracht wer-d-en.

Es wollte mir zunächst gar nicht; in den
Sinn, daß mir zur Gesch-ichte der Turn-erei
in- Asch _- -außer einigen Bildern von Her-
mann- Rauch - nicht ein einziger Beleg
zuging. Es lebten doch vor de-r Vertrei-
bun so vi-ele Ascher in Oesterreich und im
Reiåı, die mit ihrer Heimatstadt in Ver-
bindung blieben, Zeitung-en und Mitteil-un--
gen bezogen, Bilder und Sdmrift-en sammel-
ten. Wer hatte da seine Bekannten darauf-
hin angeschrieben? Weder -die, wohl zur 50-
Jahrfei-er des Turnvereins Asdı 1849 erschie-
nene Vereinsgeschichte, noch -deren
im „A s c h e r T ur n e r“ veröffentlichte
Fortsetzung von Emil Richter, noch -d-er für
das Ascher Turn-erleben wichtige „Gau-
*bote _de-s Egerland-Jahn-mal-
T u r n -g a u e s“ tauchten bislang. auf. Da.s
Fahnden nadı diesen Quellen kann in unse-
rer Lage .kaum von einem Einzelnen be-
werkstelligt werden. Wer immer von den
alten Turnern w-eiß oder vermutet, daß ein
Ascher, dem sein Besitztum in O-est-eı¬reich
oder im Re-idı erha.lten blieb, dies-e Schrif-
ten besitzen könnte, sei hier nodımals --ich
darf das wohl im Namen -der Ascher Hei-
matkundler tun- - -aufgefordert und gebe-
ten, Um- und Ausschau zu halten. In -der
„Egerer Zeitung“ (Amberg) erscheint seit
einiger Zeit in Fortsetzun-gen eine muster-
gültig gear-beitete Geschithte des Turnver-
eins Eger aus der Feder H. Mahrs. Sollte
das nidıt auc:l¬. für die Ascher Turnvereine

Diese statttidrıe Zahl von Tumerinnen des Tumvereins Asch 1849 beteiligte sich
1933 am Verhandsturniest in Saaz.
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gelingen? Ueberdies werden vielleicht die
alten Turner Muße finden, ihre Erinn-er-un-
gen aus dem Turnerleben aufzuzeich-nen.

Nach dieser Anregung nun ab-er die ve.r-
sprodıenen Zeugnisse. Sie stammen durdı-
wegs aus d-er Turnzeitung des Deutschen
Turnverbandes.

1920
Bericht über das Turnfest des Egerland-

gaues in Asch, -das unter der turnerischen
Leitung -d-es -damaligen Gauturnwartes Ar-
thur L o r en z stand. Es war eines d-er er-
sten Turnfeste, beidem a-uch Schwimm-
Wettkämpfe .aus etragen wurden.

„Nach seczhsjäfırige.-r Pause fand am 22.
Erntemond (August) in Asch das 10. Gau-
turnfest statt und darf, -begünstigt vom
schönsten- Wetter, in allen seinen Teilen als
gelung-en betrachtet werd-en. Zum -ersten
Male fanden -auch Wettkämpf-e im Schwim-
men und Springen statt, welche sehr gute
Erfolge zeitigten un-d von Teilnehmern- und
Zusdıa-uern m-it größtem Interesse verfolgt
un-d betrieben wurden. Der am Samstag-
abend stattgefundene B-egrüßungsa'ben›d, ge-
t.ragen von völk-isdıem und turneri-sch-em
Geiste, verlief in der ang-enehmst-en Art und
Weise. Musikvorträge, Ansprachen, Schar-
lieder und prächti- e turnerische Vorführun-
gen von' Asch-er 'Igurnern un-d Turne-rinnen,
.sowie solchen- aus Sdıönbach-Stadt ließen -die
Zeit viel zu schnell vergehen. Der Sonntag.-
vormittag' bradıte einen Zwölfkampf für
'Turn-er, .ei-nen Neunkainpf für Turnerinnen
und einen Vierkampf, für Zöglinge. Die am
Nachmittag ge-leist-et-e Arbeit wa-r -eine ge-
waltige und zeigte im schönst-en Lichte dıe
Vielseitigkeit deutscher Turn-erei-. Die vom
V-erbandsdietw.art Seifert gehaltene Festrede
machte einen šlewaltigen Eindruck auf _Tur-
n-er und Zus -auer und wu.rde begeıstert
aufgenommen. Die Ergebnisse d-er versclue-
denen Wettkämpfe sind -folgende: Z wö l f"-
k a mp f: -1. Sieger Ridıard Markert, Tv.
Asch, 2. Sieger Gust-av Rittinger, Tv. Asch,
3. Sieger August Schindler, Tv. Asch. --
Neunkampf f. Turn-erinnen: 1.
Sieg Emmi Sorgner, Tv. Ege.r, 2. .Emmi Fuk-
kert, Tv. Eger, 3. Frieda Peter, Tv. Königs-
berg, 4. Ern-a Wolfrum; Tv. Asch, 5. Edith
Jäger, Tv. Asch. - Wettschwimmen:
100 M-et-er freier St.il Adolf Rittin-ger. Kür-
spring-en Jo.sef Sykora, Tv. Königsberg und
Richard Markert, Tv. Asch. Brustsdıwim-
men 50 m: 1. Adolf Ritt-inger, Tv. A-sch;
50 m Brustschwimm-en für Turnerinnen:
Lydia Gugath, Tv. Asch. 100 Meter freıer
Stil für Zögl-inge: 'Arno Schiller, Tv. Asdı.
50 m Brust (Zö-glinge) Fe1¬d._Lauber, Spv.
Eger; Pflichtspringen (Turnerinnen): Psche-
nitz-ka, Tv. Eger, Vierkampf für Zöglınge:
1. Sieger Josef Bitterer, Tv. Schönbach.-Stadt,
2. Franz Zwicıker, Tv. Königsberg. G-au-
meisterschaften: Diskus Josef B-en-
ker, Marienbad; Stabhoch Hermann Zindel,
Tv. Asch; 400-in--Lauf F.ranz Kirsdınek,
Schönbach-Stadt; Kugelstoßen- Jos-ef Bart.l,
Königsber-g; Hochsprung Herm. Zindel, Tv.
Asch; Speerwurf Hermann Zin-del, Tv. Asch;
Schleuderball J-osef Bartl, Kön-igberg; 400-m-
Stafette Sportverein Asch. Abends 7 Uhr
war das 10.. Gauturnfest beendet. Es war
eine turnerisdıe H-eersc:hau im vollen Sinn-e
des Wortes-. Die Teilnahme am Feste selbst
übertrifft alle sein-e Vorgänger. Eine Ersdıei-
nung, die nur zu begrüßen ist.“

1921
Be-richt über das- Gauturnfest des Egerland-

Gaues in Roßb-ach
Das am 11. und 12. Juni st-att-gefun-dene

11. Gauturnfest -nahm einen in j-ed-er Hin-
sicht befriedigenden un-d erhebend-en Ver-
lauf. Durclıdrungen vom völkischen Geiste,
verschönt durch turneri-sche Aufführungen
und gewürzt mit launigen Vorträgen und
ernsten, Scharliedern verlief der Begrüßungs-
abend. Bei schönem, aber etwas kühl-em
Wetter be-g-annen Sonntag früh 7 Uhr die
Wettkämpf-e. Die Teilnahme -am Zwölf-
kampf der Oberstufe war gering -infolge der



Sďrwierigkeit der Uebungen, aber jedenfalls
legte jeder Teilnehmer eine Probe mit be-
redr.tigter Aussiďrt fiir,das n?iústjáhri'ge
Verbandsturnfest ab. Audr beim ZwóIÍ:
kampÍ der lJnterstufe konnte man 'ganz
sďróne Leistungen beobadrten, aber die
Nachwirkung des Krieges ist hier niďrt abJ-
zuleugn'en un'd es wird noďr Jahre braudren,
diese Liid<e aufzufiillen. Der Neunkampf
der Turnerinnen zeigte die stárkste Teil-
nahme und beredrtigte zu den sdrónsten
Hoffnungen. Ein přáďrtiges Bild bot der
stattliďre Festzug, und tiďen Eindru&'
maďrte die Festrede, die Gaudietw. P r o tz
nadr Eintreffen auf d,em Festplatze an dié
Teilnehmer und Zusdrauer hielt.'!ťenn audr
die Teilnahme an den allgemeinen Frei-
iibungen der Turner und Turnerinnen die
im Vorjahre niďrt erreiďrte, so muíŠ trotz-
dem gesagt wer'den, daí3 die Leistungen bes-
ser werden. Beide niďrt so leichten Uebungs-
grupPen klappten vorziigliďr. Die nun fol_
genden Vorfi.ihrungen, wie Staffellauf und
Geráteturnen allei Vereine, Sonděrvorftih-
rungen der Tv. Rofibadr, Asdr, Sďrónbadr-
Stadt zeigten' da( es vorwárts geht mit un-
serer Turnsadre. Mit sdrónen, kernigen
dzutsďren'!7'orten leitete Verbandsdietwart
Seif ert die Siegerverki.indigung ein. -Zwó1Í kamp, oberstuf e : 1. Ridrard
Markert, Tv. Asďr, 2. Áugust Sďrindler,
Tv. Ásďr, 3. Gustav Rittingei,.Tv. Asó, 4.
Hans Briihlmann' Tv. Ásdr, 5. Hans Sdrá-
fer, Tv. Sdrónbaďr-Stadt, 6' Josef Paulus,
Tv. Sdrónbaďr-Stadt, 7. Adam Saul, Tv.
Ásdr. Zwólfkampf, IJnte rstuf e:
1. Otto Baumann, Tv. Ro(badr, 2. Karl
FleiíŠner, Tv. Asdr, 3. Max Pudrta, Tv. RoB-
bad'r. Neu nkamp f (Tu rn e ii nn en):
1. Edith Jáger und Louisl Leupold, Tv. Asdr,
2. ottilie Třolf, Tv' Marieňbad, 3. Anni
PloB, Tv. Asdr. Staf f ellauf (Turner,
Turnerinnen und Zóglinge): Tv. Ásdr. Zum
Sďrlu8 sei nodr dem Tv. Rofibadr' sowie der
g1'stfreundlidren Bevólkerung Rofibaďls und
allen Kampfridrtern tr,euil,eutsdrer Dank
zum Ausdrudr gebraďlt. A. L.

(wohl Árthur Lorenz)
(!řird fortgesetzi.)

Von lnsekten und onderem Getier
Feierabend-Vissensdraftler in Asdr

In Asch gab es, wie man riidrsdrauend mit
e.iniger Ueberrasďrung feststellt, (daheim vor
der Vertreibung fiel das niem.andem weiter
auf) Vereinigungen fůr die versdriedensten
Betátigungen und Sted<enpferde, ftir Hob-
bies, wie man heute saeen řiir'de. Von einem
solcJren, abseits des ii6lidlen Organisations-
wesens liegenden Vereine soll hier einmal
die Rede sein: dem "Entomologisdren und
Naturwissensdraftlidlen Verein Ápollo". Sei-
ne Mitglieder, zum gróBten Teili dem Ar-
beiterstande angehórěnd, waren sehr eifrige
Sammler, ja Forsdrer auf dem Gebiete dér
Insektenkunde. Sie erwarben sidr durdr in-
tensives Fadrstudium ein oft erstaunlidr
griindlid'res '!íissen um dieses zoologisďre
Ťeilgebiet. Die Insekten oder Kerbtiere" ma-
dlen den gróíŠten TeiI 'des Tierreidres unse-
res Planeten aus und wer sidr mit ihnen ein-
mal befaí3t hat, der kommt von diesem in-
teressanten Gcbiete kaum mehr los. ,,Ento-
ma" bedeutet ,,Die Eingesdrnittenent, das
ist auf Griedrisdr das Gleidre wie das latei-
nisďre ,,Insekten" und das 

'dzutsdre 
,,Kerb-

tiere". Imrner sind damit die Einsdrnitte,
die Dreiteilung des Tierkórpers in Kopf,
Brust und Hinterleib gemeini. ,Entomoio-
gie' ist also die Lehre von den Insekten._ (Nidrt also die Lehre von den Ásďrer
.Ágs&nie(d)nan".)

Einer 'der Griinder des Asďrer Entomolo.
gisďren Vereins, Lm. Franz B ó h m, erzáhlt:
Sdron als Bub verfiel ic]r der Leidensďraft
des Insektensammelns. Im Jahre l9O5 ging
iďl zum erstenmal mit meinem damaligen
Sdrulkameraden, dem heutigen Leiter der
Frankfurter Insektenbórse Dr. Gustav L e-

d e r e r, der audr langjáhriger Inspektor des
Frankfurter Zoo war, zum Káf'er- und
Sďr'metterlingsammeln. IJnser Fanggebiet
waren die Hopfmannsdre Sandgrube, hinter
bis zur Roidelbauers-Sdreune und dann die
Brauhausbi.isdre bis hinauf zur Lerdrenpóhl-
Aussidrtswarte. unsere Lehrmeister waren
damals sdron Ernst Feiler (Fisďrfeiler),
Ernst Póllmann (Stridrer) und Andreas
Fischer (Fisďrer-Sď'rneider). Noďr vor
dem Ersten '!řeltkrieg wurde unser Verein
gegrůndet, damit wii unsere Erfahrungen
besser austausdren.konnten und eine Platt-
form hatten, von der aus wir mit gleió_
geriďrteten auswártigen Interessenkreisen in
Verbindung treten konnten. Nadr dem
Kriege lóste iďr im Jahre 1919 Ernst Feiler
in der Vereinsleitung ab und tibernahm die
Obmannstelle; Joh. Bergmann wurde
mein Stellvertreter. Das Vereinsleben nahm
alsbald wieder einen lebhaften Aufsdrwung.
Unsere regelmáíŠigen Monatsabende waren
ausgefiillt mit lebhaften Diskussionen, da-
zwisďren gab es lehrreiďre Vortráge und an
den Sonntagen ging es mit Kind und Kegel
auf Exkursion, ausgeriistet mit allerlei Fang-
geráten, Sdradrteln, Biidrsen und Nadeln'
Es ging sehr lustig zu bei diesen Wanderun-
gen, wir sangen auf freier Landstra8e oft
unseren 'Insektenmarsďr", den unser Mit-
glied Ridrard Stóf er eigens ftir uns ge-
diďrtet und komponiert hltte. Von Stófer
stammt be.kanntlidr audr die "Asdrer Gmoi",
das Lied vom Vogelsdrie8en u. a.

In einen der erwáhnten Diskussionsaben_
de kam einmal Ridrard Friedrich
(Nosn-Friedridr), Obmann des Kulturhisto-
risďren Vereins, und eróffnete uns' da8 sein
Verein eine Áusstellung plane, aber nidrt
iiber geniigend Áusstellungsmaterial verfů-
ge, und ob wir da niďrt mithelfen wollten.
Iíir sagten sofort zu und gingen ans 'W:erk.
Da wir vor dem Eingang }uř Angersdruld,
wo die Ausstellung srarrnnden sollte, eine
Sďrau lebender Tiére veranstalten wollten,
holte idr mir vom damaligen Bezirkshaupt-
mann die Fangerlaubnis fiir heimisdre Vógel'
Einen Rehbo&, einen kráftigen Fudrs-Řti-
den, einen Dadrs, mehrere Měersdrweindren
und,versdriedene Reptilien hielten wir, mein
Bruder- und idr, sdron liinger ptivat dáheim,
unter letzteren z. B. eine- Ae}kulap-, einé
Ringel- und eine Leopardennatter' Únier un-
seren Mitgliedern waren alle Sparten ver-
treten:- Aquarium- und Terráriumhalter,
Botaniker, Mineralogen, Entomologen. ia
audr Briefmarken- uňd Můnzensamňlei, só-
wie Tierpráparatoren. '!U7'ir konnten diher
der Ausstellung_viel Material zufi.ihren, so
daB deren Reidrhaltigkeit viele Besuďreian-
lod<te, nidrt zuletzt áie Ásdrer Sdrulklassen.
Sdron damals wurden wir gefragt, ob wir
nidrt eine stándige Sďrau leĎenděr_Tiere in
Asdr einridrten wollten und auf Grund der
vielen Anregungen entsdrlossen wir uns
schlie8lidr dázuf einen Tierpark ins Leben
zu rufen.

Die Platzfrage madrte uns Sdrwierigkei-
ten. Es mufite ein Si.idost-Abhane sein'-und
wir suďrten die weite Umsebuns]ab. bis wir
sďrlieíŠlidr am }Iasenlager" henien 

-blieben.

Mit der 42kópfigen Stidtvertre-tuns 'sab es
zunádrst ziemlidren Kampf, aber siÍrlře8liďr
kam der damalige Biirgeimeister Jáger mit
einigcn Herren der Stadtverwaltung žur Be-
sidr_tigung des von uns gewlhlten' platzes
und dann erhielten wir n]drt nur die Fláďre
zugesproďren, sondern die Stadt lie8 soear
auf ihre Kosten einen stabilen Zaun erri'ár-
ten und die Wasserleitung lesen. Nun eins
es ans Ausforsten und d'aš Áňlesen .rro''"G.]
hegen; audr ein Teidr wurde ňgelost und
ein Álpinum, das neben vielen Ňpeňpflan-
zen audr die versdriedensten Gest-eins'arten
enthielt, gespendet von dem sehr fadrkun-
digen Steinsammler Oberst Bár. Ein 't|(/árter-

lraus wurde gebaut und ein '$ťinterquartier
fi.ir die Tiere, die .unser Klima nidri iiber-
dauert 'hátten, weiters eine kleine Gast-
srxtte.

Die Zeidlweid
Von Elfriede Lemke-Stadler

A iedes bleibt seina Hiimat treu
uná iď' denk hált nea oa me Zeidlwii.
Teden Sunnte sámma ásse, ob grátrB oda kloa,
óft hám*a dráB gsdrliuf'm, wá d' Luft sua

gout woa.
!íář sánn áá oan Veeďr de Birkn und d'Híi
sua sdl?ii wói diu dráfi in da Zeidl.wli.
A Girtn is wurn mit Móih und Pliudr,
dodr óitz is vawildert, vawidlsn und bráudr.
]Uíenns sďrái woa' dán senn die Zousďraua

kumma,
wos d' Leit dort g'leist himm, dós woa

á a'Wunna.
\řos wird denn dós Heis! miďrn, dós klii'
wird áá nimma stáih, in da Zeidlwái.
Und binne óitzet amil alii,
dann tráme va dir, ma Zeidlwái.

N. S. Auf dem Bilde vorne Stadlers, hinten
Hóhns Háusdren.

Folgende Tiere beherbergte der Asdrer
Tierpárk, an den die Mitglieder des Ver'eins

"Apollo" ungezáhlte Arbeitsstunden gewen-
dď hatrcn: Éinen Braunbáren, einen Step-
penwolf, ein Paar Edelhirsdre, ein Paar
Damhirsdre, Rehe, Fiiďrse, einen Daďrs, 5
Rhesusaffen, eine griine Meerkatze, einen
Esel, Fasane, einen Uhu und andere Naďrt-
vógel, Nutria, Bisamratten, Iltisse, Marder,
veisdriedene Raubvógel, Kakadus und noďr
vieles andere. Zur Eřhaltung des Tierpatks
wurde dann der oNaturwissensdraftliďre
Verein Tierpark" ins Leben gerufen, in dem
der Verein "Apollo" aufging.

Das bittere Ende des Krieges zefstórte
dann audr diese Er,gebnisse einer intensiven
Vereinstátigkeit.

tleine Iieben Neibriďrer!
Heit w'l iďr enk zwou G'sdlidrt'n daziihln,

wiu in jed'ara a Rángsdrirm die Hauptrolln
sďrplt. Da Sdrtrowlgustl, dea wos van Ádla
lUřebmásta wá(r), háut doďr in da Post
g'wohnt. oaran Sunntefróih háut a za seina
Fánni g'ságt: ,,Ridlste heit mit 'n Ess'n a
wáng áihara, náu sdraun ma uns náumitte
as fudra Freihándsdliitz'nfest 'amál oa."
Náun Ess'n gáiht da Gustl a wáng in da
Stu(b)m imma, sdraut amál ban Fensta ásse
und ságt náu: ,,Diu iiba da Áktienbrauerei
wia(r)di reďrt finsta; iďr nimm ámend an
Sdrirm mit."

,,Noiá", sagt die Fánne, ,,diu ni'mmstn
hált mit."

Á wáng spááta sďraut a wieda ásse und
ságt: ,,Dói \řolkn zóiht ins Bayerisdr iiwe,
idr denk, iďr liu dean Sdrirm daháim."

,,Dáu lósst'n hált daháim", h8ut die Fán-
ne s'sáet.

GTei áráef sánn se gánga mit na Schirm.
!řói se a'wáng tiwan Dorf dráB wi(r)n, is
de Sunn ássakumma und háut gsďltráhlt,
wói sdri láns nimma.

,,'!řenne nĚa doan Sďrirm daháimgláua
háit", ságt da Gustl.

,,No dáu háistn hilt daháimgl8ua", ságt
de Fánne.

Áf oamil ped<t na Gustl de 'Wout, ea
tr,ult mit dean Sdrirm weit ás und knillt na
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Schwierigkeit der Uebun-gen, aber jedenfalls
legte jede.r Teilnehmer -eine Probe mit be-
rechtigter- Aussid-ıt für -das nädıstjährige
Verb-and-sturnfest ab. Auch beim 'Zwölf3
kampf der Unterstufe konnte man -ganz
schöne Leistungen beobachten, aber die
Nachwirkung des Krieges ist hier nidıt abl-
zuleugnen und -es wird nodı Jahre brauchen,
diese Lück-e aufzufüllen. Der Neunk-ampf'
der Tu.rnerinnen zeigte die stärkste Teil-
nahme und berechtigte zu den schönsten
Hoffnungen. Ein prächtiges Bild bot -der
stattlidıe Festzug, und tiefen- Ein-druck
madıte die Festre-de, die Gaudietw. Pr o t z
nada Eintreffen auf dem Festplatze an die
Teilnehmer und Zuschauer hielt. Wenn audi
d.ie Teiln-ahme an -den allgemeinen Frei-
übungen der Turner und Turn-erinnen die
im Vorjahre nicht erreichte, so muß trotz-
dem gesa-gt wer-den, daß -die Leistungen bes-
ser werden. Beide nicht so leichten Uebungs-
gruppen kla pten vorzüglidı. Die nun f-ol-
genden Vorführungen, wie Staff-ellauf und
Geräteturnen aller Vereine, Sondervorfüh-
rungen der Tv. Roßbadı, Asch, Sdıönbach-
Stadt zeigten, daß es vorwä.rts geht mit un-
serer Turnsadıe. Mit sdıönen, kernig-en
deutschen Worten leitete Verbandsdi-etwart
S ei f e rt -die Siegerverkündigung ein. -
Zwölfkamp, Ober-stufe: 1. Richard
Markert, Tv. Asch, 2. August Sdıindler,
Tv. Asch, 3. Gustav Rittinger,~Tv. Asch, 4.
Hans Brühlmann,_Tv. Asch, 5. Hans Schä-
fer, Tv. Sdıönbadı-Stadt, 6. Jo.sef 'Pau-lus,
Tv. Sdıönbadı-St-a-dt, 7. Adam Saul, Tv.
Asch. Zwölfkampf, Unterstufe:
1. Otto Baumann, Tv. Roßbach, 2. Karl
Fleißner, Tv. Asdı, 3. Max Puchta, Tv. Roß-
bach. Neun-kampf (Turnerinnen):
1. Edith Jäger und Louisl Leupol-d, Tv. Asch,
2. Ottilie Wo-lf, Tv. Marienbad, 3. Anni
Ploß, Tv. Asch. S t a f fe l l a u f (Turner,
Turnerinn-en un-d Zöglin-ge): Tv. Asch. Z-um
Sdıluß sei nodı dem Tv. Roßbadı, sowie de-r
gastfreundli-dien Bevölkerung Roßbad-ıs und
allen Kampfridıtern treudeutsdıer Dank
zum Ausdruck gebracht. A. L".

(wohl Arthur Lorenz)
(Wird fortg.esetzt.)

Von Insekten uncl anderem Getier
Feierabend-Wissenschaftler in Asch

In Asch .gab es, wie man rüdtsdıauend mit
einiger U-eberraschung feststellt, (daheim vor
der Vertreibung fiel das niemandem weiter
auf) Vereinigungen für die vers-chiedensten
Betätigun-gen und Stedcenpferde, für Hob-
bies, wie man heute sagen' würde. Von einem
solchen, abseits des üblid-ıen Organisations-
we-sens liegenden Vereine soll hier ei-nmal
die Rede sein: dem „Entomologisdıen -und
Naturwissensdıaftl-idıen Verein Apollo“. Sei-
ne Mitglieder, zum größten Teile d-em Ar-
beiterstan-de angehöı-end, waren sehr eifrige
Sammler, ja Forscher auf dem Gebiete der
Insektenkunde. Sie erwarben sidı durch in-
tensives Fadıstud-ium ein oft erstaunlidı
gründ-lidıes Wissen um -dieses zoologische
Teilg-ebiet. Die Insekten oder Kerbtie-re m-a-
chen den -größten Teil des Tierreiches unse-
res Plan.eten aus und wer sidı mit ihnen ein-
mal befaßt hat, der kommt von diesem in-
teressanten Gcbiete kaum mehr los. „Ento-
ma“ bedeutet „Die Eingesdınittenen“, -das
ist auf Griechisch das Gleiche wie -das latei-
nische „Insekten“ und das deutsche „Kerb-
tiere“. Imm-er sind -da-mit di-e Einschnitte,
die Dreiteilung des Ti.erkörpers in Kopf,
Brust -und Hinterleib gemeint. „Entomolo-
g-ie“ ist also die -Lehre von -den Insekten.
- (Nicht also die Lehre von den Ascher
„Ägschn-ie(d)nan“.)

Einer -der Gründer -des Asdıer Entomolo-
gischen Vereins, Lm. Franz B ö h m, erzählt:
Schon als Bub verfiel ich der Leidenschaft
d-es Inse-ktens-ammelns. Im Jahre 1905 ging
ich zum erstenmal mit m-ein.em d-amaligen
Schulkameraden, dem heutigen Leiter. der
Frankfurter Insektenbörse Dr. Gu-stav Le-

d e r-e r, der audı langjähriger Inspektordes
Frankfurter Zoo war, zum Käfer- und
Sch-metterlingsammeln. Unser F-an.gg-ebıet
waren die Ho fmannsche Sandgru-be, hinter
bis zur Roidefimuers-Sdıeune un-d dann die
Brauhausbüsdıe bis hinauf zur Lerchenpöhl-
Aussi-dıts-warte. Uns.ere Lehrm-eister Waren
damal-s sdıon Ernst Feiler (Fischfeiler),
Erns-t P öl lm a n n (Stricker) und Andreas
Fisch er (Fisdıer-Schneider). Noch vor
dem Erst-en Weltkrieg wurde unser Verein
gegründet, damit wir 'unsere Erfahrungen
besser austausdıen konnten und eine Platt-
form hatten, von der aus wir mit -gleich-
gerichteten auswärtigen Interessenkreisen in
Verbindung treten konnten-. 'Nada -dem
Kriege löste idı im Jahre 1919 Ernst Feiler
in der Vereinsl-eitung ab und übernahm die
O-bmannstelle; Joh. B e r g m a n n wurde
mein Stellvertreter. Das Verein-sleben nahm
alsbald wieder einen lebhaften Aufsdıwung.
Unsere regelmäßig-en Monatsabende waren'
ausgefüllt mit lebhaften Di-skussionen, da-
zwisdıen gab es lehrreiche Vorträge und an
den Sonntagen ging es mit Kind und Kegel
auf Exkurs-ion, ausgerüstet mit allerlei Fang-
geräten, Sdıachteln, Büchsen und N-adeln.
E-s ging sehr lustig zu be-i diesen Wanderun-
gen, wir sangen auf fre-i.er Landstraße oft
unseren „Insekten-marsdı“, den unser Mit-
glied Richard S t ö f e r ei-gens für uns ge-
dichtet und komponiert hatte. Von Stöfer
stammt be-kanntlidı auch die „Ascher Gmoi.“,
das Lied vom Vogelsdıießen u. a.

In einen der erwähnten Disk-ussionsa-ben-
-de k-am einmal Richard Frie-d rich
(Nosn-Fried-ridı), Obmann des K.ulturhisto-
risdıen Vereins, und eröffnete uns, daß sei-n
Verein eine Ausstellun plane, a-ber nicht
über genügend Ausstelfungsmaterial verfü-
ge, und ob wir da nid-ıt mithelfen wollten.
Wir sagten sofort zu und gingen -ans Werk.
Da wir vor dem Eingang zur Angerschulé,
wo die Ausstellung stattfinden sollte, eine
Schau leb-ender T-ie-re veranstalten wollten,
holte id-ı mir vom damaligen Bezirkshaupt-
mann die Fangerlaubnis für heimische Vögel.
Einen Rehbocık, -einen kräftigen Fud1s_-Rü-
den, einen D-adıs, mehrere Meerschweindıen
und verschiedene Reptilien hielten wir, mein
Bruder und ich, sdıon länger privat dah-eim,
unter letzteren z. B. eine Aeskulap-, -e-ine
Ringel- und eine Le-opardennatter. Unter un-
seren Mitgliedern waren alle Sparten ver-
treten: Aquarium- und Terrariumhalter,
Botaniker, Mineralogen, Entomologen, ja
auch Briefmarken- und Münzensammler, so-
wie Ti-erpräparatoren. Wir konnten daher
der Ausstellun viel Material zuführen, so
daß deren Reišıhaltigkeit viele Besucher an-
loc:kte,_n.ic:ht zuletzt -die Ascher Schulklassen.
Schon damals wurden wir efragt, o'b 'wir
nidıt ein-e ständige S-cha.u lešender Tiere in
Asch einridıten wollten und auf Grund der
vielen Anregungen -entschlossen wir uns
sch-ließlidı -dazu, einen Ti-erpark ins Leben
zu rufen. -

Die Platzfrage madıte uns Sdıwierigkei-
ten. Es mußte .ein Südost-Abhang sein und
wir suchten -die weite Umgebung -ab, bis w-ir
schließlidı am H-asenlager hängen blieben.
Mit der 42köpfigen Stadtvertretung -gab es
zunädist ziemlichen Kampf, aber schließlich
kam der -dam-alige Bürgermeister Jäger mit
einigen Herr-en der Stadtverwaltung zur Be-
s-ıchtigung des von uns .gewählten Platzes
und -dann erhielten wi-r nicht nur die Fläche-
zugesprodıen-, sondern die Stadt ließ sogar
auf ihre Kosten einen stabilen Zaun erridi-
ten und die Wass-erle-itung leg-en. Nun. ging
es ans Au-sforst-en und -das Anlegen von Ge-
hegen; auch ein 'I'-eich wurde angelegt -und
ein Alpinum, das neben vielen Alpenpflan-
zen auch d-ie verschiedensten Gesteins-arten
enthielt, gespendet von dem sehr fachkun-
digen Steinsammler Oberst Bär. Ein Wärmer-
haus wu-rde gebaut un-d ein Winterquartier
für die Tier-e, die -unser Klima nidıt über-
dauert -hätten, Weiters eine kleine Gast-
stätte. _
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 Die Zeidlweid
Von Elfriede Lemke-Stadler

A jedes -bleibt s-eina Häi.mat tre-u _
und ich denk hält nea oa mä Zeidlwäı.
Jeden Sunnte sämma äs-se, ob gräuß oda kloa,
oft hämma dräß -gsd1läuf'm, wä d' L-uf-t S110.

gout wo-a. __ „_
Wäu sänn ää oan Weedı de Birkn und di Haı
sua .schäi wöi däu dräß in- da Zeidlwål.
A Gärtn is wurn mit Möih .und Pläudš,
-dodı öitz is vawi.ldert,vawäd1s'n -und braudı.
Wenns schäi woa, dän senn die Zouschaua

kumma,
wos -d' Le-it dort g'leist hämm, dös woa

ä a Wunna. _
Wos wird den-n dös Heisl mächn-, dös kläı,
wird ää nimma -stäih, in da Zeidlwäi. '
Und binne öitzet -amäl aläi, _
d-ann träme va dir, mä Zeidlwäı. '

N. S. A-uf dem Bil.de vorne Stadlers, hinten
Höhns Häusdıen.

Folgende Tiere beherbergte der Asd-_ıer
Tierpark, an den die M-itglieder -de-s Ver-eıns
„Apollo“ unge-zählte Arbeitsstunden .gewen-
det hatt-en: Einen Br-aunbären, einen Step-
penwolf, ein Paar E-delhirsdıe, ein Paar
Damhirsche, Rehe, Füd-ıse, einen DaCl1_S, 5
Rhesus-affe.n, -eine grüne Meerkatze, einen
Esel, Fasane, einen- Uhu und andere Nadıt-
vöge-l, Nu-tria, Bisamratten, Ilti.sse, Marder,
v-erschiedene Raubvögel, Kakadus und noch
vieles andere. Zur Erhaltung des Tıerpa-rks
wurde dann der „Naturwissensdıaftlıche
Verein Tierpark“ ins Leben gerufen, in dem
der Verein „Apollo“ auf-ging.

Das bittere Ende des Krieges zerstörte
d-ann audi di-ese Er-geb-niss-e einer intensiven
_Ve-reinstätigkeit.

Meine lieben Neibricher!
Heit w'l idı enk zwou G'sd1id~ıt'n dazühln,

wäu in jedara a Rängsdıirrn die Hauptrolln
sd-ı lt. Da Sdıtrowlgustl, dea wos van Ãdla
Welhmästa wä(r)-, häut -doch' in- da Post
g'wohnt. O-a.ran Sunntefröih häut a za seina
Fänni g'sägt: „Ridıste heit mit 'n Ess'n a
wän äihara, näu schaun ma uns näumitte
as šsdıa Freihän-dsd¬.ütz'nfes't -amäl oa.“
Näun Ess'n gäiht -da Gustl a wäng in da
Stu(b)m imma, sdıaut amäl ban Fensta äs-.se
und sägt näu: „Däu üba da Ãktienbrauereı
wia(r)-ds redıt finsta; idı nimm ämend an
Schirm mit.“

_ „Nojä“, sagt d-ie Fänne, „däu nimmstn
hält mit.“ - '

A wäng spääta -schaut a wieda ässe und
sägt: „Döi Wolkn zöiht ins Bayerisdı üwe,
ich denk, ich läu -d-ean Sdıirm idahäim.“

„Däu lösst'n hält dahäim“, häut die Fän-
ne 'sägt. _

Gäei -drääf sänn se gänga mit na S-ch-1-rm.
Wöi se a" wäng üwan Dorf d-räß wä(r)-n, is
de Su-nn ässakumma und häut gschtrählt,
wöi sdıä läng nimma. -

„Wenne nea dean Schirm dahäimgläua
häit“, sä-gt da Gustl.

„No däu häistn hält -dahäimgläua“, sägt
de Fän-ne. `

Ãf oamäl peckt na Gustl -de Wout, ea
hult mit dean Schirm weit äs und knällt na



oararan Vuaglbee(r)bam ái, dáB de Fetz'n
g'fluag'n sánn. ,rNea oamál wenn ma mit
ěnk Ýeiwan a g'sďreits \řoa(r)t riad'n
kánnt"- sďrreit a dazou und hiut dean iiwre-
blie@)áa Grief a giua weegg'sďrmiss'n.

As wia(r)d *oht ,ri." fufziďr Giua hea(r)
sá. dáu se'nima amál áf Neihaus'n ginga. Á
oáár Toeh zavua háut siďr áina va uns an
'naia Rá_"nssdlirm keeft. dea wos innaran
Foutaril e-sďltii&t is. \rói ma iiwan Gotts-
á&a dráň'n woa(r)n. háuts zan Trópfln
oasfánea und 'elei ái'aáf neuts tiidrte plisďrt.
nútař'm háňma die Ruakkrágn áffe-
s'sďrloe'n. unna Freind owa hiut sein neia
šď'i'ďoát.''' Ruak unteg'sdled<t.'Wói ma
ám Fink'nberďr woa(r)n, }riuts efgháia(r)'t.
Állz'simm woa(r)ma-' pudlnoo8, nea da
Sďrirm va unnan Freind woa(r) tru&'n' Ban
Be& in Neihaus'n woa(r) náu t B-óia' und
die Stimmung qout uná' geóan Áu(b)md
sámma iiwa S-chámbe wieda af Neibriďr zou
gmirsďIie(r)t. 'sřói ma furt sánn, hiuts niat
ňea e'ránst. sonda(r)n goss'n.,,Aufsdlpinna,

",'fsěroín-ná!" 
hámría-e'sďIria und wirkle

háut u^nna Freind afg'sďr*pinnt. Ba da Russn-
miihl woa(r) seit iehžr a_kláina Bádmstumpf
a wáng'ássae'sďItind'n' IJnna Freind
Sďrorsď sdrtoÍpa(r)t driiwa, fóllt hie und
dói Rángsďrirri-S'Átawala sánn kreiz und
oueír) duřdr dós nei Ránssďlirmdodl durdr-
nlfái'í.to. K5ina va uns*hiut siďr z'láďr'n
ř."ut. b" Sďrorsdr is afg'sdrtánd'n, hiut dóš
Gs&tóll untan Árm gnumma und háuts in
dean frisdl áfgr(b)miKánál in illa Sďrtilla
vasenkt,Aus---.

An sdráin Gruí3
v'an kliin Biena und sein \Vei(b).

Der lěser hot dos Wort
IN MEINER ÁHNENAUFSTELLUNG

wird ein Hans Geipel, 'geb. etwa 1620- in
FleiBen, spáter Bauei .'''iÍ Riď'ter in ober-
re,'th. ěríáhnt. der sein Amt als Riďrter in
Niedórreuth ausiibte. Ist Ihnen jemand be_
lrannt. der fiir die Geipel-Áhnenforsdrung
Interesse zeigt? Idr mbďrte diesbeziigliďr
gerne mit Ášdrer Geipel in briefliďre Ver_
6i''d,'''n treten. SovieÍ iďr bisher ermitteln
konntei ist der oben erwáhnte Hans Gei-
pel dei Stammvater vieler Asdrer GeipeÍ,
'denn ein Nadrkomme ging nadr Ásdr als
'!ře'ber. der wiederum dřr -Ahn des \řohl-
táters von Asďr, Gustav Geipel, war. Der
Geioel-Hof stand bis l9t7 und wurde bei
deni erofien Brande in Oberreuth mitzer-
stórt.-Die Brandruine war noďt viele Jahr'e
erkennbar.
Obering. Elmar Geipel, Gewerbeoberlehrer,

Amberg/Opf ., Sdrlesierstr. 10

spitze nahe der Hóllentalklamm, wo sidr
der friihere kriegsbesóádigte Asďrer Maler-
meister Georp Moser ein Haus mit Frem-
denzimmern "erbauie. Er malt au8erdem
naů jeder Fotograíie oelbilder, die gro-
Ben Ánklane finřlen. Siďrer wíirde er siďr
freuen, wen"n audl Ásdrer Landsleute bei
ihm Urlaubs-Quartier náhmen oder ein Bild
bestellten. Herrliďre 'sřanderungen sind von
dort aus móglidr: Rissersee, Eibsee, Badsee,
Kreuze&' mit Seilbahn, Hóllentalklamm,
Zugspitze. Hier die Ádresse des zum Ge-
birgler gewordenen Landsmannes: Georg
Moser, Maler- und Glasermeister, řÍammers-
baďr / Zugspitzbahnstation bei Garmisďr-
Partenkiróen. G. Geipel. Bamberg'

Aus den Heimotgruppen
Die Asďrer Gmoi Niirnberg teilt mit: Un-

sere Tages-Gem'einsďraftsfahrt am Sonntag,
den 6. 9. mit Treffpunkt um 15 Uhr in
Pegnitz .Gasthaus Goldener Stern" bahnt
sidr zu einem kl'einen Heimattreffen an.
Dúrdr versdried'ene Anfragen erfuhren wir,
da8 an diesem Sonntag viele Landsleute aus
den Kreisen Pegnitz, Bayreuth, Ánsbaďr,
Erlangen, Sďrnabelwaid und Bamberg ihr
Ausflúgsziel nadr dorthin ridrten. Es soll
hier núr soviel verraten werden, dafi die
Asďrer Gmoi Niirnberg siďr die gróílte Můhe
geben wird, diesen heimatlidren Naďrmittag
so sdrón wie móglidr zu gestalten. .fene
Niirnberger Landsleute, die mit dem Áuto-
bus n'iďrt mehr mitfahren kónnen, bitten
wir, den um 13.33 Uhr ab Niirnberg fah:
renden Zug zu beniitzen.

Du púah gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Reďrtspreďrung, die insbeson-
derě fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fiir Unterhaltshilfe- und Unterstiit-
zungsempfilnger zur 'Vahrung ihrer Reďr-
te wissenswert sind.
Bearbeiter dieser řÍinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.
Mindesterfiillungsbetriige an Haupt€nt-

sdriidigung. Durďr den Bezug von Unter-
haltshilfe, aber audl von Entsďládigungs-
rente wird der Ánsprudl auf Hauptentsďrá_
disunp sanz oder wenigstens zum Teil ver-
bržuďt."Dennoďr kann"die Hauptentsďrádi-
gung auf diese Weise niemals ganz aufge-
žehrt werden. Naďr dem 11. Áenderungs-
gesetz zum Lastenausgleiďrsgesetz mtissen
iiem Beredrtigten gewisse Mindestbetráge
bleiben. Sie ri_chten 

-siďr in ihrer Hóhe nadr
den zuerkannten Grundbetrágen und be-
laufen sidr bei Grundbetrágen
von 2 000 DM bis 2999 DM auf 300 DM,
von 3 000 DM bis 3999 DM auf 400 DM,
von 400o DMbis 4999D]pÁauf 550DM,
von 5 000 DM 'bis 5 599 DM auf 700 DM,
von 5 600 DM bis 6 530 DM auf d. Betrag,

der iiber 4 900 DM liogt,
von mehr als 6 530 DM auf ein Viertel des

Grundbetrages.

Liegen der Unterhaltshilfe oder Entsdrá-
digungsrente mehrere Grundbetráge der
Háupiencsďrádigung zugrunde, so ergibt
sidr der Mindesterfiillungsbetrag aus der
Summe dieser Grundbetráge' Fiir die An-
reďrnuns aber wird dieser einheitliďre Min-
destbetrřg im Verhiiltnis der Grundbetráge
zueinandér aufgeteilt. _ Da die Regelung
der Mindesterfiillungsbetráge rti&'wirkend
gilt, kommt sie auďr denjenigen ehemaligen
Empfángern von Unterhaltshilfe zugute, die
ihren Anspruďr auf tIauptentsdrii'digung be-
reits ersďrópft haben. Desgleiďren steht ďe
seinerzeitige Gewáhrung einer Ábgeltungs-
summe fůr die durdr das Áďrte Aerr,derungs-
gesetz zum LAG vorgenommen€ Erhóhung
der Grundbetráge der Hauptentsdrádigung
der Zahlung des Mindesterfiillungsbetrages
nidrt entgegen.

Neue Ánsprůdre auf Unterhaltshilfe.
I. Alleinstehende Frauen mit urspriingliďr
mindestens drei Kindern, die aus der Unter-
haltshilfe deshalb ausgesdrieden sind, weil
'sie niďrt mehr Íiir drei zu ihrem Haushalt
gehórende Kinder unter 18 oder, wenn diese
noďr in Ausbildung stehen, unter 25 Jahren
sorgen, erhalten von neuem Unterhaltshilfe.
Der Bezug dauert so lange, bis die Zahl der
zu ,beriid<sidrtigenden Kinder unter zwei
sinkt. _ II. 'Weiter ráumt die 11. Novelle
solďren Mánnern (Frauen) Unterhalmhilfe
ein, die zwar nadr dem 31. Dezember 1892
(1897), aber vor dem 1. Januar 1898 (1903)
geboren sind, wenn sie folgende Vorausset-
zungen erfiillen:

a) Die Existenzgrundlage des unmittelbar
Gesdrádigten und seines mit ihm im
Zeitpunkt der Sdrádigung zusammen-
lebenden Ehegatten muí3 zur Zeit des
Sďradenseintritts ůberwiegend auf der
Áusiibung einer selbstándigen Erwerbs-
tátigkeit'beruht haben.

b) Fůr .die Sdráden des unmittelbar Ge-
sdriidigten und seines mit ihm imZeit-
punkt der Sdrádigung zusammenle-
benden Ehegatten muB ein Ansprudr
auf Hauptentsďrádigung mit einem
Endgrundbetrag von mindestens 3600
DM zuerkannt worden sein. Sind ftir
diese Sďráden rnehrere Anspriiďre auf
Hauptentsdrádigung entstanden, wer_
den die Endgrundbetráge zusammen-
geredrnet; dies gilt audr dann, wenn
vor dem 1. April 1952 an die Stelle
des unmittelbar Gesdrádigten ein Er-
be getreten ist.

Die Unterhaltshilfe wird mit Vollendung
des 65. (Frauen 60.) Lebensjahres und so-
lange gewáhrt, bis die Summe der anzureďr-
nendeň Zahlungen den Endgrundbetrag der
Hauptentsdrádigung (Budlstabe b) erreidrt
(Unterhaltshilfe auf Zeit); ůber diesen Zeit-
punkt hinaus steht dem Gesdrádigten Un-
terhaltshilfe auf Lebenszeit zu, wenn der
Endgrundbetrag seiner Hauptentsdrádigung
mindestens 5600 DM betrágt. Letzteres gilt
erstmals audr fi.ir die Jahrgánge 1890 bis
1892 (Frauen 1895 bis 7897). - ilI. Endlidr
sind ohne Rii&siďrt auf die Vermógensgren_
ze von 600O DM fiir den Bezug von lJnter-
haltshilfe auf die Dauer von š ;.h."'' .'r'-
sďrádliďr:

c) Einmalige Ausgleiďrsleistungen naďr
dem Lastenausgleidrsgesetz, dem\íáh_
rungsausgleiďrsgesetz und dem Ált_
sParergesetz,

d) Nadrzahlungen an IJnterhaltshilfe oder
Entsóádigungsrente.

e) Einmal. Entsďrádigungsleistungen we-
gen erlittener Haft oder Freiheitsent-
ziehung nad, dem Kriegsgefangenen-
entsdrádigungsgesetz' dem Háftlings_
hilfegesetz und dem Bundesentsďrádi-
gungsgesetz.

Die Gewáhrung bzw.'!řiedergewIhrung
von Unterhaltshilfe gesdrieht auf Antrag-.
Vird dieser Antrag bis zum 31. Má'rz 1960
gestellt, so erfolgt die Zahlune der tlnter-
haltshilfe vom 1. Juni 1959 aň, friihestens
jedoďr vom Ersten des Monats ab' in dem
die Voraussetzungen fiir die Gewáhrung'der
Unterhaltshilfe eřngetreten sind.

Einkommensgrenzen der Unterhaltshilfe.
Mit Virkung vom 1. Juni 1959 an wird Un-
terhaltshilfe gewáhrt, wenn die Einkiinfte
des Bereďrtigten insgesamt 14o DM monat-
lidr nidrt iibersteigen. Dieser Betrag erhóht
siďr fiir den nidrt dauernd getrennt leben_
den Ehegatten um 70 DM und fiir iedes zum
Haushalt gehórende und vom Bereďrtigten
iiberwiegend unterhaltene Kind, weldreidas
18. oder, wenn es noďr in Ausbildung steht,
das 25. Lebensjahr nodr nidrt vollendet hat,
um 47 DM monatlidl. Zu den Kindern redr-
nen ehqliďre Kinder, Stiďkinder, an Kindes
Statt angenommene Personen oder sonstige
Personen, denen die redrtlidre Stellung ehě-
lidler Kinder zukommt. Ferner ge_hóren
hierher uneheli&e Kin'der sowie PÍi-egekin-

scHoNsTER URLÁUB' sďriinste Freud,
ward besdrieden mir wohl heut:
Unverhofft besudrte idr
Áltf reund !íilhelm'Wunderliďl,
als Stadtbeamter wohlbekannt.
In Nauheim idr ihn wiederfand.
GroB war die Freud' auf beiden Seiten,
Doďr sdrlie8lidr hiefi es wieder sďreiden''Vbnn Freunde auseinandergehn,
dann sagen sie: .Áuf Tíiedersehn!"

Emil Stadler, ehem. Trafikant, Ásďr'
MÁN FREUT SICH immer, wenn man

in fremder Gegend plótzlidr Ásdrer Lands-
leute trifft. So ging es mir am FuBe der Zug-
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oararan Vuagl-bee(r)=bäm äi, d-äß de Fetz'_n
g'fluag'n sänn. „Nea oamäl wenn ina' mıt
enk Weiwan a g'sch-eits-` Woa(r)t -rıad'n
kännt“, schreit -a d-azou und häut de_an üwre-
blie(b)ma Grief ä -gäua weegg'schm-ı.ss'n.

=ı=
As wi-a(r)d wuhl sura fufzich Gäua hea(r)

sä, dä-u semma amål äf Neihau-s'n gänga." A
päär Togh zavua häut sich äina v-a -uns an
naia Rängschi-rm kääft, dea- wos innaran
Foutaräl .gschtäclst is. Wöi ma üwan Gotts-
äcka dräß'n woa-(r)n, häuts zan- Tršpfln
oagfän-ga und gl-ei drääf häuts tüchte plascht.
Ãllz'sämm håmma die Ruakkrägn-_ äffe-
g's-chlog'n, -unna Freind owa häut seın_neıa
Schirm untern Ruak unteg'scheckt. Wöı' ma
äm Fink'nberch woa(r)-n, häuts äfghä.ıa(r)t.
Al1z'sämm woa(ı')ma pudlnooß, nea da
Schirm va unnan Freind Woa(r) truck'n. Ban
Beck in Neihaus'n woa(r) näu=.'s Böia und
die Stimmung gout und gechan Au(b)md
sämma üwa Schämbe wieda äf Neibrıch zo-u
g-mårschie(r)t. Wöi ma furt -sänn, häutso n-ıat
nea g'rängt, sonda(r)n goss'n. „A-ufschpanna,
aufschpänna!“' hämma .g'schria und wırkle
häut unna Freind äfg'sc_hpännt. Ba da Russn-
mühl woa(r) seit jeher a kläina Bääms-tumpf
a wäng ässa 'schtänd'n. Unna Fremd
Schorsch schtolšpa(r)t -d-rüwa, föllt hie und
döi Rängschirm-Sch-täwala sänn kreız und
que(r) durch dös nei' Rängschirmdoch dtaırclı-›
g'fäh(r)'n. - Käina va uns 'häut sich z'lach'n
traut. Da Schorsch is äfg'schtånd'n-, häut dös
Gschtöll untan Arm .gnumm-a und hä.-uts_1n
dean frisch äfgr(b)~m-a Känäl in älla Schtilla
va-s-enkt. Aus -- - -›.

An schäin .Gruß _ _
van- klåin Biena und sein Weı('b).

Der leser hat das Wort
IN MEINER AHNENAUFSTELLUNG

wird ein Hans Geipel, geb. etwa 1620 ın
Fleißen, später Bau-er und Richter -in Ober-
reuth, erwähnt, der sein Amt als Richter ın
Niederreuth ausübte. Ist Ihnen jemand 'be-
kannt, der für die Geipel-Ahnenforschung
Interesse zeigt? Ich möchte -diesbezüglıdı
gerne mit Ascher Geipel in _br1efl-ıche_Ver-

i-ndung' treten. Soviel ich bisher ermıtt-el_11
konnte, ist der oben e-rwähnte Hans Gei-
pel der Stammvater vieler Ascher Geıpel,
denn ein Nachkomme -ging nach Asch als
Weber, der wiederum der Ahn des Wohl-
täters von Asch, Gustav Geipel, war. Der
Geipel-Hof stand_bis 1917 und wurde beı
dem großen Bran-de in Oberreuth mitzer-
stört. Die Brandruin-e war noch viele Jahre
erkennbar. « _
Obering. Elmar Geipel, Gewerbeoberlehrer,

Am=berg/Opf., Schlesierstr. 10 '

SCHUNSTER URLAUB, schönste Freud,
ward- -beschieden mir wohl h-eut:
Unverhofft besuchte ich
Altfreund Wilh-elm Wunderlich,
als Stadtbeamter wohlbekannt.
In Nauheim ich ihn wi-ederfand.
Groß war die Freud' auf beiden Seiten.
Doch schließlich hieß es wi.eder scheiden.
Wenn Freunde auseinander-gehn,
dann sagen sie: „Auf'Wied-ersehnl“ __

Emil Stadler, eh-em. Trafikant, Asch.
MAN FREUT SICH immer, wenn man

in fremder Gegend plötzlich Ascher Lands-
l-eute trifft. So ging es mir am Fuß-e der Z-ug-

spitze nahe der Höllentalklamm, .wo sic:h
der frühere kriegs-beschädigte Asch-er Maler-
meister Georg Mose_r___ein Haus m-it Frem-
denzimmern' erbauiıe. Er malt außerdem
nach jeder Fotografie Oelbilder, -die -gro-
ßen An-klang finden. Sicher würde er sich
freuen, wenn auch Ascher Landsleute bei
ihm Urlau`bs-Quartier nähmen oder ein Bild
bestellten. Herrliche Wanderungen sind von
dort aus möglich: Riss-erfsee, Eibsee, Badsee,
Kreuzeck mit Seilbahn, Höllentalkl-amm,
Zugspitze. Hier die Adresse des zum Ge-
birgler .gewordenen Landsmannes: Georg
Moser, Maler- und Glasermeister, Hammers-
bach/ Zugspitzbahnstati.on 'bei Garmisch-
Partenkirchen. G. Geipel. Bamberg.

Aus den Hcimcıtgruppen
Die Ascher Gmoi Nürnberg teilt -mit: Un-

sere Tages-Gemeinsdıaftsfahrt am Sonntag,
-den 6. 9. mit Treffpunkt um 15 Uhr in
Pegnitz „Gasthaus Goldener Stern“ «bahnt
sich zu einem kleinen Heimattreffen an,
Durch verschi-ed-ene Anfragen erfuhren wir,
daß an diesem Sonntag viele Landsleute aus
den Kreisen Pe nitz, Bayreuth, Ansbach,
Erlangen, Schn-a%›.elwaid_ und -Bamberg ihr
Ausflugsziel nach dorthin 1'-ichten-. Es soll
hi-er nur soviel verraten- wer-den, daß die
Ascher Gmoi Nürnberg sich die größte Mühe
geben wird, diesen -heimatlichen Nachmittag
so schön wie mö lich zu gestalten. Jene
Nürnberger Landsßeute, die mit -dem Auto-
bus nicht mehr mitfahren können, bitten
wir, den um 13.33 Uhr ab Nürnberg fah-P
ren-den Z-ug zu benützen.

 Die Wiek írfißß
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtsprechung, die insbeson-
dere für Versorgun s-' und Sozialrentner
und- für Unterhaltsšilfe- und Unterstüt-
zungsempfänger zur Wa'hrung -ihrer Rech-
te wissenswert sind. _
Bearbeiter dieser I Hinweise:
Art-ur E. B 1 e n e r t, Göttıngen.
Mindesterfüllungsbeträge an Hauptent-

sclıädigung. Durch den Bezug von Unter-
haltshilfe, aber auch von Entschädigungs-'
rente wird- der Anspruch auf Hauptentschä-
digung ganz oder wenigstens zum Teil ver-
braucht. Dennoch kann die Hauptentschädi-
gung auf -diese Weise niemals ganz aufge-
zehrt werden. Nach -dem 11. Aenderungs-
gesetz' zum Lastenausgleichsgesetz müssen
d-em Berechtigten- gewisse Mindestb-eträge
bleiben. Sie richten sich in ihrer Höhe nach
den zu-erkannten Grundbeträgen und =be-'-
laufen sich bei Grundbeträgen
von 2 000 'DM bis 2 999 DM auf 300 DM,
von 3 000 DM bis 3 999 DM auf 400 DM,
von 4 O00 DM bis 4 999 DM auf 550 DM,
von 5 000 DM =bis 5 599 DM auf 700 DM,
von 5 600 DM bis 6 530 DM auf d. Betrag,

fd-er über 4 900 DM liegt, ~
von mehr als 6 530 DM -auf ein Viertel des

Grundbetrages.
Liegen d-er Unterhaltshilfe oder Entschä-

digungsrente mehrere Grundbeträge der
Hauptentschädigung zugrunde, -so ergibt
sich der Mindesterfüllungsb-etrag aus der
Summe dieser Grundb-eträge. Für die An.-
rechnung aber wird dieser einheitliche Min-
destbetrag im Verhältnis der Grundbeträge
zuein-an-der aufgeteilt. -- Da die Regelung
der Mindesterfüllungsbeträge rückwirkend
gilt, kommt sie auch denjenigen ehemaligen
Empfängern von Unterhaltshilfe zugute, die
ihren Anspruch auf Haupt-ent'schä›digung be-
reits erschöpft haben. Desgleichen steht die
seinerzeitige Gewährung einer Abgeltungs-
summe für die durch das Achte Aenıderungs-
gesetz zum LAG vorgenommene Erhöhung
der Grundbeträge der Hau tentschädig-ung
der Zahlung des Min-desterfiüllungsb-etra-ges
nicht entgegen.
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Neue Ansprüche auf Unterhaltshilfe.
I. Allein-stehende Frauen mit -ursprünglich
mindestens drei Kindern, die aus der Unter-
haltshilfe deshalb ausgeschieden sind, weil
sie nicht mehr für -drei zu ihrem Haushalt
gehörende Kinder unter 18 oder, wenn diese
noch in A-usbild-ung stehen, unter 25 J-ahren
sorgen, erhalten von neuem Unterhaltshilfe.
Der Bezug dauert so 1-ange, 'bis die Zahl der
zu =b-erücrksiczhtigenden Kinder unter zwei
sinkt. -- II. Weiter räumt di-e 11. Novelle
solchen Männern (Frauen) 'Unterhaltshilfe
ein, die zwar nach dem 31. Dez-em-ber 1892
(1897), -aber vor dem 1. Januar 1898 (1903)
geboren. sind, wenn sie folgende Vorausset-
zungen erfüllen: .

a) Di-e Existenzgrundlage des unmittelbar
' Geschädigten- und seines mit ihm im

Zeitpunkt der Schädigung zusammen-
leb-enden Ehegatten- muß zur Zeit des
Sdıadens-eintritts überwiegen-d -auf der
Ausübung einer selbständigen Erwerbs-
tätigkeit 'beruht haben.

b) Für die Schäden des unmittelbar Ge-
schädigten und seines mit ihm im Zeit-
šıunkt der Schäd-.igun zusammenle-

_ '- en-den Ehegatten muß ein Anspruch
auf Hau ten-tschädigung mit einem
Endgrundabetrag von mindestens 3600
DM zuerkannt worden sein. Sind für
diese Schäden mehrere Ansprüche auf
Hauptentschä-digun entstanden, wer-
den die Endgrundíeträ e zusammen-
gerechnet; dies gilt audgı dann, wenn
vor dem 1. April 1952 an die .Stelle
-d-es unmittelbar Geschädigten ein Er-
be getreten ist. _

Die Unterhaltshilfe wird mit Vollendung
des 65. (Frauen 60.) Lebensjahres und -so-
lange gewährt, -bis die Summe der anzurech-
nenden Zahlungen den Endgrundbetrag der
Hauptentschädigung (Buchstabe b) erreicht
(Unterhaltshilfe auf Zeit); über diesen Zeit-
punkt hinaus steht -dem Geschädigten Un-
terhaltshilfe auf Lebenszeit zu, wenn der
Endgrundbetrag seiner Hauptentschädigung
mindestens 5600 DM beträgt. Letzteres gilt
erstmals auch für die Jahrgänge 1890 bis
1892 (Frauen 1895. bis 1897). -- III. Endlich
sind ohne Rücksicht auf die Vermögensgren-
ze von 6000 DM für den Bezug von- Unter-
h-altshilfe auf die Dau-er von 5 Jahren un-
schädlich: '

c) Einmalige Aus leichs-leistungen n-ach
dem Lasten-ausgleidısgesetz, dem Wäh-
rungsausgl-e_ichsgesetz und dem Alt-
sparergesetz,

d) Nachzahlungen an Unterhaltshilfe oder
Entschädigungsrente.

e) Einmal. Entsdıädigungsleist-ungen we-
gen erli.ttener Haft oder Freiheitsent-
ziehung nach dem Kriegsgefangenen-
entsdıä-digungsgesetz, dem Häftlings-
hilfegesetz und dem Bundesentschädi-
gungs-gesetz. `

Di-e Gewährung bzw. Wied-ergewäh-rung
von Unterhaltshilfe geschieht auf Antrag.
Wird dieser Antrag bis zum 31. März 1960
gestellt, so erfolgt die Zahlung der Unter-

altshilfe vom 1. Juni 1959 an, frühestens
jedoch vom Ersten des Mon-ats ab-, in- dem
-die Voraussetzungen für die Gewährung -der
Unterhaltshilfe eingetreten sind. _

Einkommensgrenzen der Unterhaltslıilfe.
Mit Wirkung vom 1. Juni 1959 an wird Un-
terhaltshilf-e gewährt, wenn -die Einkünfte
des Berechtigten insgesamt 140 DM monat-
lich nicht übersteigen. Dieser Betra-g erhöht
sich für den nicht dauernd getrennt leben-
den Ehegatten -um 70 DM und für jedes zum
Haushalt -gehörende und vom Berechtigten
überwiegend unterhaltene Kind, welches das
18. -od-er, wenn es noch in Ausbildung steht,
-das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet ha.t,
um 47 DM monatlich. Zu den Kindern rech-
nen eh-eliche Kinder, Stiefk-inder, an- Kindes
St-att angenommene Personen oder sonstige
Personen, denen die rechtliche Stellung ehe-
licher Kinder zukommt. Ferner gehören
hierher uneheliche Kinder sowie Pfl-egekin-



der und, falls die Eltern verstorben oder \isďre Bauern und Arbeiter zwangsweise fiir 72. Gebrrrtstag: T'':_f'l^Iisdrer am 20'

zur Eďiillung itr., u't.ihiř;;;"ňňiď'r""8 Ji*"-ď.ri.ái"'ř j.;úili._i;;;il".; '"t1** 8..in.Ánsbadr, Turnitzstr-, bei Todrter und

;;h"il;;a;-''iná' 
- 

bei ;;*d;íÁ_áaúffi Es bildeten siďDemonst'.tio"'"ú!e, i" d.- Sďrwiegersohnl' Di? Á.*:l'Heimatgruppe
lebende Enkel. "." '"gňir.i"a[-Á;-Ť;;;;P;;;; 

';i.g._ |"'!lÉ gratuliert ihrer Landsmánnin redrt

Neue Anspriiďre auf Entsdťidiglrngsrente. tragen "wurden. In Brezno riraďrte die Póli- herzlidr.

N.nňĚr,._r.bnnen audr;ěffii?"T:#Íá a"j-:njí'jŤj["*tli.*6*:'*.r"u \.a' "*bii:!:iči:"l3"ilffi;{1q;:naďr dem 31. Dezember
!il 

'i:b-;;ň 
i8''); "b-."';;;"d.-; 

*.;d;;;;i'" Ira"" t'"6" do.i 6i P..,o''.o o.,'"i:",111i,3ffJ''',líůčt"?t."ll'E:;
Januar 1898 (Frauen J'oi",řJt jiltj; festgenommen. In Neusohl- sei Militlr a,rrf- treibu

í;ó'i;.#;;.i;a;.ňi; ř.rrJiJ'"g á{;l. g.u8i." *ó'J!", "'" ái. 'í:l'*xlx*: Iil'i"tŤÍ"'l,"di'Jť.:}ff:g;J.ll?l"'J"*il;
iÉ;;í.i- ;ó'iJ."i;iii.t'ň;; ó3";ď"; *:l_ Jo: die- Srrd-etengebi'ete

Entsdrádigungsrente gelangen' .wenn tur ore --^ter zu erzwingen. Barti in eleiďIem hohen Ansehen wie da_

Sdriden des unmitt'elbar Gesďrádigten und Tarsadre ist, dafi eben jetzt eine Verord- heim' DiĚ in Ravensburg lebenden Ásóer

s.eines im Zeitpunkt. d.. ša;dň,il;'"i+. "";;-';.Ái."] a..'ů-...i# á!'$;;b,i,c *:o'á:t'"'.šťl:dren 
ihďalles Gute zu sei_

i*r*L-"';i'*:il';';xj",'t'Í'iŤx'jil;[ J3Í''sl]ritjJ:xlTl*l.1"ffi.í*:l'''.'i 
't'ir'u"#šiilTr?: Herr Adolf Ulri (9ry*]:r

destens 3600 DM besteht' Sind fiir diese Zwe&' also erreiďrt. r.".'''"e.i.jts;ffi greis1er, Haslau) und Frau Ernesting geb'

Sďráden mehrere Ánspríidre auf Hauptent- sollie' h;;.-is.5óo'rvr"_'J.o""or;;ší;- I'*'}{ i- rs' 9' in Spangenberg/}Iessen'

sdrádigung entstanden, so werden audl hi.r wakei in die 'Sudeteng.bi.;'";;;;i.á;j; f9iďrbers 461, wo sie vor-Júresfrist ihr

die Endgrundbetráge ";r;ň;;;g.;;il;; *..J""."ri.i*iňig;- il,i;Til;;;" 'fi;í;;;i 
Eigenheim bezogen'

das gilt šelbst dann, wenn vor dem 1. Ápril wie keine erfolgt.
1952 an die Stelle des unmittelbar Gesdrá_ 

g Águl' .Ilurě'Lt 
''ť Es slorben Íern der Heinot

o''Jil i**'J-"""*i:'j'il::bádigungsrente Wir grofulieren '/ 
'"*"i.,offii#"'il!l.?i: ť."l,:' jf'llj;

elforjtern. eioen.Ántrag.. Sie b-eginnen mit 96. Geburtstag: Frau Ernestine Jobst, geb. B.i_lt'i'.' Ť;ď. Marg. 
'S{]rhmann- ge_

der Erfiillung aller.iibrigen_-Y:'j5,:l?:: uiirr..,_.'" t. T.-i" 
_.i";-Áň.;;h;iif 

i" wohni hatte. Ein stattli'ches TŤuergefol}e
gcn,.friihestens_mit de_m 1. J::j 1?|9::91.-1" í'"J'._Ě'-j'lr'l'iňi.,_u"_i_r'i''ilil;^il;'il.íi: g"l iň' am 23. l.uli das letzce. Geleiň zum
sie bis zum 3l.Márz 1960 beantragt werden. ;;ib;";;.'i:- R_É'h;;J j.ňi.'_tř'^ ,.iň.' řú1thó' Friedhoi. - Frau . Ánna R o t h,

Teilanhóung d9' Entsdriidigun'gsrente. ri.'á. -Lirilň 
d"ríte. "*'"- N.i i;- ih; geb. Rustler (Angergasse 30) kurz vor ihrem

Fiir alle.jene Ďezieher von Entsěrádlgungs- it.iJJiÁT rÁi," ';Í; a;;d;;;.;á;'l_ šo..Gebu.t-s-tig.-n+ lángerem, sďrwerem
rente' die beim erstmaligen Beginn ihrer g-a. Geburtstag: řIeÍr +,-;:,*.;x.lÍ*i. H!L'll"l;I'ii::*:i[,Ti'Jť'"X:iii't:Rente das 66'' 67' 'o*.T'3H|j#ili'.|,i; g:;*:i{F';].li |;tff.- Musterwěber _ r,*-Á,,n" \ó d e l'@árb:,'l*ó lii;i:reits vollendet hatten ur
Entsdriidigungsrente unterPi;'x"ť:ixl* tár ď'p.ř'i'.'ili'"";á,i;: 

'^ 
"':""'-:"\ 

Il1f"Tj"'í"'J{:".*Tle*:''li*:ill:eines Satzes von 6 oder l;ň;'-š;;;il;;;o "a"i)_p.*".*_;;h.iá: 
'bel Ge'pel u' sohn tattg' .-. \ ;;7;..tJJ'íh.;'T;a;;;_i'aí",-i}o-"*.ite"

erhóhi si,cr ai" r"i'anaig"''sr'."i"--;i; ,-' 84^. Geburtstag:_Frau Milli Adler (Pein^t-\ š;h;'il' ái. n"J".it'iÁ-iň' riiug. "..-Ýl;il;'g';;mi. í";iiil'1;_e;il;e, Ji1i z straBe) a!!20.-!. iŇa}kfurt-_Vest, Grofie ;itil;;ň 
_š;h';r.-_Áď'." 

i.o?ď.o..
sie einh?itlidr ""'íi"i"'Á-s"t'ť:iL4'H i'TiT;.'; 'lu''iď; Éiiií jjí :fl*.T'#'a'"",J"*:l*ii"';redrnet wird. Das bedeu
l'á"""iig' Ýá'u'''''ffi,1*fl','Bfff ry ťhffi trŤh*lť;}'#}'ít;ffi
te Til,gung der Haupten'
Prozent' Die erhóhte E
darf natiirlidr mit den r

ten die unverándert get

prozentige Verzinsung hinaus eine verstárk_ nffiffin spazlergang m115!e legung. _ řIerr Josef S t e i
ie Tilguňg der Hauptentsdrádigung von 4
Prozent' Die erhóhte Entsďrádieungsrente

ten die unverándert *o#'|u':'á.J'iH* 

-ll,#i, 

''iij'T'.i"#l ,i,ot}1'"*Íii'','.#*'[:'"i'"l* 
*i:í".:';

mensgr€nzen von 300 D]

'i"t'"ia"" 
iiia 4óďi'M fii";ň 

"'}""'''tr'ťl 

-"j'fo'T.'"l 

Fď!'. ;ft:*::;'ni*:;"'^:u:: lm',nlg jltMonat niďrt ii'bersdrreitú;;; ;ď;- uu;'a;5;-,'1,x:gfi f'r; Mll-iT''l'p"q;; ilffi1íti*H}'J#;'i-ť-"ffi
stimmter Freibetráge in l

findet sie ihre Grenze be
DM monatli&.DMmonatIió.iiB:lF.ÉF1stundfr€íudunoterbewegten.Worten,indenenerdiestets
Fristablauf fiirdieAnmeldunevonKriees- lreid.mit ihr.geteilt hat. V^oller.Liebe und 

"á*iiatiá'"_H"ltu"f 
á.'v.rstorbenenwiir_

""tali*"-Ďi"Í'i$ iui_Ji.-Á"'-;řil;-;ts; VerehÍung .|áog:', ',|o. sďrwlegertoŤler digrc, einen Kraninieder. Frau lda
v.'ro.s''o*i.ni;.ůÁ;; -""r-__řii"".'""r"ii und'dle_berden 'Enk€llnnen nebst řamljlen Sčhuster, geb. Edel (Sďrwindgasse 2096,
tzi"}.- 'tr'*"'iÁ-".T *"-c ]l-o .l""-_ ň'_.í"* an.der famthen-5enlorr!' tnd nehmgll tede 1íitwe des Kasiers Ernst Sdruster) kurz
v.'ro.s''o*i.ni;.ůÁ;; -""r-__řii"".'""r"ii und'dle_berden 'Enk€llnnen nebst řamljlen Sčhuster, geb. Edel (Sďrwindgasse 2096,
leu1i atwe'iÁe"'J """-s rs-o a".-_Ei'"J..: an der t'amthen-5enlorrn' und nehmen tede 1íitwe des Kasiers Ernst Sdruster) kurz
Ě.il,!i;.ň;":hiJ|rů 'í""'1'ria'iíJ'" T], Gelegenheit wahr, die alt.e Dame in Frank- 

""Á' it''.* sď-é.b"ň',"ge am 3O.' 7. im
óři#;itdi;'D::":';;' ifi' f;iÍ 3ii'ffi;ff: furt aufzusudlen. Sie selbst nimmt reg.en É;;g;ii.Á.' Áltersheim ň G.'rf"úiRho".
Ě;;iil'_;'t. Di;-ř;;;a".'ili3'd:'"K'jffi: 1Ánteil, an.allem.'Gesdrehen'und 

'freu.t 
siďr ' Ď;;;"*";?;_'i.-.í_á.iš.ir. it'."' 1953 ver-

"n}"ií 
ái, ra*Jiňi'l.'Á]nrJi"""" il-šiile \esoncÍers úber rhre berden Ur€nkelsohne'// storbenen Gatten beigesetzt. Sie war bis zum

J.' ( i a". É;;il;.-.-il;a;:.;;;";_;;: \1 83. Geburtstag: Flerr Vinzenz SďrustÉr letzten Tage geistig Írisďr, aber seit einigen
.'Ř'ň"i řá.a." i't. B.r."ii 'iiůi-"á" á.' 

(Rolandhaus, Sdrladrthofbediensteter) am Jahren halb eiblindet. Die Vertreibung hat-
Á"Á"tJ"'j ".Á íi.iL.l ru 

_ÁB;: 
i-a;'-'. 7. 9. im Áltersheim obergiinzburg. ;e das. Ehepaar. nie 

'verwinden 
kónnen _rrnd

angemeldet, so kónrr-en Antráge auf'Kriegs_ *;;ň;il'B;;;:iá.ňó ii' e' 
-s._ili'i"i""'

unfallversorgung- niůt gestelli vetden. Die Ť;a;;; ÉL';;spi,r'.ř' i" Neuótting, Gar_
Aussdrlu8-f-rist gilt audr.in den FáIlen, in de- ;.iň;;u;-i'. '
nen der V^etsorgungďa'! ::{-:-'*:.-]}gj: 

-_io. 
G"b,'"rrtag: řIerr Ádam Biedermann

ť,1p'É!:1' ii":':''iť!l;t, í:i:š- lil :igti *ťxli: ťlŤ*::tr#':..* : l Tj
tiru,ílf"fi'Ti[:.#:'"i}:;.iiJ," *T Sl-ortsgiuppe -Erkersie'uth gratulierterr

anerkannt worden irr, r.ti"i'Jí"'dii'lilr.ijii d1m Ju6ilař1m Namen der Lands1eute und

Eintritt in den Ruhes."rr'j''ř'un'"T "'ói:;:T tiberreiďrten ihm ein Gesďrenk. Trotz seines

'"Tiiiigl.ii ili;k.?;;-ř_' "'b'}^ ,,---i-',- Alters unternimmt Lm. Bieder'mann viele

$f#i'*#"i''i"""ňBť'TjřTif :'"il:ililff 
".H-'{ďi''J:f,$iJo$";x1"'r;rl'i;

" _;':_," 
g_ejstjser .und-kórperlidrer Frisdre bei ihren

'//, Unruhen in der Slowokei -Ťj:'é"il*:lTiiíÍ'íÍJ'T;:rffi, 
r;s::fť,í:"..Lir,!il"1.}.:#'.,''j"i''É,;:íl';..i;&! Venn die Geriidlte, d;e in Bóhmen um- lau, BácJ<erei) am 

-19. 
9. in Míindren 4_5, Ardr und dcr Hclmolgcmcňden dc Krcl:er Ará ln

laufen, wahr sind, dann gelingt es den Tsdre- š;i!'.'.'*;iĚ'1i'i n;i q"9 Trucp ň'RJ Í"';.J#n:""jlŤ"":iL"'j''l.i'e.; 5!*'dl'"';:iils
d'." i.t'i ..iurr' "ia. 

'-.t'? -it v"if""_ vollendet am 19. 8. sein 79. Lebensiahr. Das ''uii.i ši'a.ů"i"nd'. - itAonolrficíiót-i]t_';;;oót.
i.i;"rí, 

- ji. -ii.i-';;ei;;_- ši.ji.i 
. 
ru'__á_i. ph.epaar kánnte kůrzlidr von Kienúerg zum e-**"žji'ilřr!j!ni *li.l;ilí{:nr:tili"':gil."rJi""l...--i.*"'a"i." .ua"t.rra*ira"o Sohir'e Ernst naďr Můndren ůbersiedeln'- . ,']ooar,on.llc Ycrcntworlung: Alleinlnňob.] D.. B.

Rarrdgebiete aúfzutreiben. In Altsohl, Neu- 77. Geburtstag: Herr Anton Greiner (Sei- !!1l, Ar-onóc.n-F9.ldmoóil9,- fcldmoóin9er.-Slro|r

3:lj,.Tt, ťa*ů:." Tťfft.."'!ř,xt'.Ťl B::ů'.''11'"ť& iď,,|o ď;*: 8.:::*"tl'Í; $i:-#.?jTjFiliiTď'áďjťa,J['*iii3:*:
sdrweren lJnruhen gekommen, weil s'Íowa- vollendete am-7. 8. ihr 76. Lebensjahr. riiamoarlňg' Sdrliebíodr 33.'

Á."á.i""e''g"..i;.;;_ó tjt und ]ui a* 81. Geburtstag; řIerr Karl Zahn (Haupt- naďr dem Á'blebeo ihres Gatten hatte Frau
Personenkie]s d.s c rii ".d'- Áni[.f ri "';B.];'';-íš.-'.h-úil.*a,ťiĎ'i._ 

Sdrus^ternur,nodrden.'Wunsďr'bjlda*'T:_
A s. 10 d.sselbe" č"'.t".r' Ist der Kriógs- u"'ýH"rrJ",_bi.t*g;; il jó. - n-er.Seite ruhen zu diirfen. _ Frau Maria
unfall nidrt innerhalb a.' -Áu',aí"hr.It _ii. 

c"to",rtag: HJrr 1ot"rr' un 1no-- Voit (Steingasse 33) 82jehrig am 10.7. in

Ám 7. August versdried naďr kurzer, sdrwerer
Krankheit mein lieber Mann. uoser guter
Vater, Bruder, Sdrwager und Onkcl, Helr

AdolÍ Sóusíer'
Bá&ermcistcr

im 64. Lebensjahre.
Ingelheim am Rhein, den 8. Áugust 1959.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
ELISE SCHUSTER, geb. Go8ler
TRAUDL SCHUSTER

-139-

der und, falls di-e Eltern verstorben oder
zur Erfüllung ihrer Unterhaltsverpflichtu-ng
außerstande sind, bei dem Geschädigten
lebende _ En-kel.

_ Neue Ansprüche auf Entschädigungsrente.
Nunmehr 'können auch Geschädigte, die
nach dem 31. Dezember 1894 (Fra-uen'nach
dem 31. Dezember 1899), aber vor dem 1.
Januar 1898 (Frauen vor dem 1. Januar
1903) geboren sind, mit Vollendung des 65.
(Frauen 60.) Lebensjahres in den Genuß von
Entschädigungsrente elan-gen, wenn für die
Schäden des unmittelbar Geschädigten un_d
seines im Zeitpunkt der Schäd-igung n-icht
dauernd getrennt leben-den Ehegatten ein
Anspruch auf Hauptentschädi-gung von min-
destens 3600 DM besteht. Sin-d für diese
Schäden mehrere Ansprüdıe auf Hauptent-
schädigung entstanden, so werden auch hier
die Endgrundbeträge zusammengerechnet;
das gilt selbst dann, wenn vor dem 1. April
1952 an -d-ie Stelle -des unmittelbar Geschä-
digten ein Erbe getreten ist. '

_ Die Leistungen der Entschädigungsrente
erfordern einen Antrag. Si_e- beginnen mit
der Erfüllung aller übrigen Voraussetzun-
gen, frühestens mit dem 1. Juni 1959, sofern
sie bis zum 31. März 1960 beantragt werden.

Teílanhebung der Entschäctígungsrente.
Für alle jene Bezieher von Entschädigun-gs-
rente, die beim erstmaligen Beginn " ihrer
Rente das 66., 67. oder 68. Lebensjahr 'be-
reits voll-endet hatten und demgemäß eine
Entschädigungsrente unter Zugrundelegung
eines Satzes von 6 oder 7 Prozent erhalten,
-erhöht -sich -die Entschädigungsrente mit
Wirkung vom 1. Juni 1959 an dadurch, daß____
sie einheitlich nach einem Satz von 8% bei
rechnet wird. Das bedeutet über die vier-
prozentige Verzinsung hinaus eine verstärk-
te Tilgung der Hauptentschädigung von 4
Prozent. Die erhöhte Ents-chädigungsrente
darf natürlich mit den -sonstigen Einkünf-
ten die unverändert gebliebenen- Einkom-
mensgrenzen von 300 DM für den Allein-
-stehenden und 400 DM für ein Ehepaar -im
M_onat nic:ht_ü'bersd1reiten. Zuzü lich be-
stimmter F1-'eıbeträge in der Unterlıaltshilfe
find-et sıe .ihre Grenze be_i 450 DM _und 600
DM monatlich.

- Fristablauf für die Anmeldung von Kriegs-
unfällen. Die Frist für die Anmeldung von
Versoríungsansprüchen aus Kriegsunfall
läuft a' weichend von § 150 des Bundes-
beamtengesetzes für alle An-gehörigen des
offentlıchenf Dienstes mit dem 30. Septem-
ber 1959 ab. Die Tatsache, daß der Kriegs-
unfall als Kriegsdienst-beschädigung im Sinne
des § 1 des Bundesversorgungsgesetzes an-
erkannt worden ist, befreit nicht von der
Anmeldung nach Artikel III Abs. 2 des 2.
Aenderungs-gesetzes zu G 131 -und für d-en
Personenkreis des G 131 nach Artikel II
Albs. 10 desselben- Gesetzes. Ist der Kriegs-
unfall nicht -1-nnerh-alb der Ausschlußfrist
angemeldet, so können Anträge a-uf Krie.gs-
unfallversorgung nicht -gestellt werd-en. Die
Ausschlußfrist gilt auch in :den Fällen, in d-e-
nen der Ve-rsorgungsfall noch nicht einge-
treten ıst. Sie _gilt auch dann, wenn zur Zeit
Versorgungsleıstungen nach § 181a BBG
nicht zu gewähren sind. Nur wenn der
Kriegsunfall fristgerecht an-gemeldet .und
an-er _annt worden ist, können bei späterem
Eıntrıtt in den Ruhestand wegen Dienst-
unfähngkeıt infolge des Kriegs-unfalles Zah-
lungen nach § 1-81 a BBG auf Antrag -ge-
währt werden.

_:-_“
.f.-'f

Unruhen in der Slowakei
Wenn -die Gerüchte, die in Böhmen um-

laufen, wahr sin-d, dann gelingt es den Tsche-
chen jetzt selbst n-ic:ht mehr mit Waffen-
gewalt, die notwendigen- Siedler für die
menschenleer gewordenen sudetendeutschen
Ran-dgebiete -aufzutreib-en=. In Altsohl, Neu-
Sohl und einigen ander-en slowakischen
Stä-dten ist es diesen Gerüchten zufolge zu
schweren Unruhen gekommen, weil -slowa-

kische Bauern und Arbeiter zwangsweise für
diese Besiedlung mobilisiert werden- sollten.
Es bildeten sich Demons-trationszüge, -in de-
nen re-g'im*efe-indliche Transparente mitge-
tragen waır-den. In Brezno machte die Poli-
zei von der Schußwaffe Gebrauch: zwei
Demonstranten _-sollen' getötet, viele verletzt
worden sein. Man habe dort 69 Personen
festgenommen. In Neusohl sei Militär auf-
geboten worden, um die Einwaggonierung
der für die Sudetengebi-et-e bestimmten Ar-
beiter zu erzwingen. .

Tatsache ist, daß eben jetzt eine Verord-
nu-ng erschien, derzufolge die Anwerbung
von Siedlern auf freiwilliger Basis zu erfol-
gen habe. Die Demonstrationen -hätten ihren
Zweck also erreicht. L-aut „A1“-beitsplan“
sollten 'heuer 18.500 M-enschen aus -der Slo-
wakei in -di_e Sudetengebi-ete umgesiedelt
werden. Freiwillige Meldungen -sind so gut
wie keine erfolgt. '

_.f°

  Wir gratulieren _/
96. Geburtstag: Frau Ernest-ine J_obst, geb.

Müller, am 3. 8. in einem Altersheim in
Asch. Es geht ihr, wie ihr Sohn, der Poli-
zeibeamte i. R. Erhard Jobst zu seiner
Freude erfahren- durfte, gut. Nur ist ihr
Augenlicht schon s-ehr schwaclı geworden.

88 Geburtstag Herr Au ust Geipel (Nie-. :- g
derreuth) am 12. 9. in Günzach im Allgäu.
Er war von 1901 bis 1914 als Musterweber
'bei Geipel u. Sohn tätig. '

,.›~"" 84. Geburtstag: Frau Milli Adler (Peimà
__/'i straße) am 20. 8. in Frankfurt-West, Große

Seestr. 7. Ihren ge-
' wohnt-en täglichen

Spaziergang mußte
sie in letzter Zeit
wohl etwas ein-

schränken, doch
.fühlt sie sich sonst
wohl, nac_:h wie vor
' liebevoll betreut _
von ihrer Resi, die
nun schon 36 Ja-hre
'bei ihr in Stellfung
ist un-d Freud un-d

Leid mit ihr geteilt hat. Voller Liebe und
Verehrung hängen ihre Schwiegertochter
un-d d-ie beiden Enkel-innen nebst Familien
an der Familien-Seniorin. und nehmen jede
Gelegenheit wahr, die alte D-ame in Frank-
furt aufzusuchen. Sie selbst nimmt .re eng

\ânteil an allem Geschehen -und freut sich
esonders über ihre beiden Urenkelsöhne/
§83. Geburtstag: Herr Vinzenz Schu-s er

(Rol-andhaus, Sdılachthofbediensteter) am
7. 9. im Altersheim Obergünzbur.g.

81. Geburtstag: Herr Karl Za-hn (Haupt-
straße 169) am 15. 8. in Urb-erach, Kr. Die-
burg/Hessen, Dieburger Str. 50.

81. Geburtstag: Herr Johann Uhl (Rom-
mersreuth, Berg-Bäcker) am 6. 8. bei seiner
Tochter Helene Spithaler in Neuötting, Gar-
tenstraße 12.

80. Geburtstag: Herr Adam Bied-ermann
(Landwirt, Rommersreuth) am 30. 7. in- Er-
kersreuth, Gasthaus Kuppel. Vertreter der
SL-Ortsgruppe Erkersreuth gratulierten
-dem J-u-bilar im Namen der Landsleute und
überreichten ihm -ein Geschenk. Trotz -seines
Alters unternimmt Lm. Biedermann v-iele
Wanderung-en entlang der Grenze. - Frau
Mag-dalene Pichl, .ge'b. Sieber am 24. 7. in
-geistiger und körperlicher Frische bei ihren
Kindern in W-iesmü-hl/Alz, Kr. Trauns-tein-.

80. Geburtstag: Fra-u Anna Loren-z (Has-
lau, Bäckerei) am 19. 9. in 'München 45,
Spitzerstraße 11/I. Ihr Gatte Hugp Lorenz
vollendet am 19. 8. sein 79. Lebensjahr. Das
Ehepaar konn_te kürzlich von Kien'berg zum
Sohn-e Ernst nach München übersi-edeln.

77. Geburtstag: Herr Anton Greiner (Sel-
ber Straße 34) am 14. 8. in Görschnitz 34,
P. Weidenb-erg/Ofr. Seine Gattin- Emma
vollendete am 7. 8. ihr 76. Lebensjahr.
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72. Geburtstag: Frau Anna Fischer am 20.
8. in Ansbach, Turnitzstr., bei Tochter und
Schwiegersohn. Die Ascher _ Heimatgruppe
Ansbach gratuliert -ihrer Landsmänn-in recht
herzlich. _ '

70. Geburtstag: Herr Dir. Herm. Kraut-
heim am›22. 8. in Ravensburg/Württ., Su-
detenweg 127. Der Jubilar war his zur_Ver-
treibung in leitender Stellung bei der Ascher
Tüll- und Spitzenfabrik tätig. Jetzt -steht er
seit Jahren -als Direktor bei der Firma Franz
Bartl -in gl-eichem hohen Ansehen wie da-
heim.-Die in Ravensburg lebenden Ascher
Landsleutewünschen ihm -alles Gute zu sei-
nem Geburtstag. `

Silberhochzeit: Herr Adolf Uhl (Spengler-
meister, Haslau) und Frau Ernestine, -geb.
Frank am 15. 9. in Spangenberg/I-Ies-sen,
Teidtberg 461, wo sie vor Jahresfrist ihr
Eigenheim bezogen.
.1

Es starben tern der Heimat
Frau Ann-a M ö s c hl, geb. Diener (Kant-

gasse 1) 80jähr-ig in Fürth, wo sie zuletzt
bei ihrer Tochter Marg. Schuhmann ge-
wohnt hatte. Ein st-attlidıes Trauergefolge
g-ab ihr am 23. Juli das letzte Geleite zum
Fürther Friedhof. - Frau Anna Roth,
geb. Rustl-er (Angergasse 30) kurz vor ihrem
90. Geb-urtsta e nach längerem, schwerem
Leiden in Hof, Luth-erstr. 18. Ihr Wunsch,
die Heimat wiederz-usehen, Iblieb unerfüllt.
- Frau Anna Rö del (Färber-gasse) 81jäh-
rig am 28. 7. in Tann/Rhön. An ihrer Bahre
trauerten ihre Tochter Lydia, ihr zweiter
Sohn und die Kinder -ihres im Kriege ver-
mißten ersten Sohnes. Ascher Landsleute
trugen die hochgeschätzte Verstorbene zu
Grabe und ehrten sie durch Kranznieder-
legung. - Herr Josef Stein er (Herren-
schneider, Hochstraße) 68jähri.g am 6. 8. im
Vinzenz-Krankenhause z-u Hanau. Aus -dem
Kreise Marienbad gebürtig, war er seit 1912
in. Asch ansässig und fühlte sich ganz als
Ascher. In Hüttengesäß, seinem letzten
Wohnorte, wurde er unter Beteiligung fast
aller dort lebenden Ascher Landsleute und
vieler Einheimischer zu Grabe getragen.
BvD-Ort-svorsitzender'Lm. Pleier legte un-
ter bewegten Worten, in- denen er -die stets
vorbildliche Haltung des Verstorbenen wür-
digte, einen Kranz nieder. -- Fr-au I-da
S c h u s t e r, -geb. Edel (Schwindgasse 2096,
Witwe des Kassiers Ernst Schuster) kurz
nach ihrem 80. Geburtstage am 30. 7. im
Evangelischen Altersheim in Gersfeld/Rhön.
Dort w-urde sie an der Seite ihres 1953 ver-
storbenen Gatten beigesetzt. Sie war bis zum
letzten Tage geistig frisch, aber seit einigen
Jahren halb -erblindet. Die Vertreibung hat-'
te das Ehepaar n-ie verwinden. können und
nach dem Ableben ihres Gatten hatte Frau
Schuster nur noch den Wunsch, bald an sei-
ner S-eite ruhen zu -dürfen. - Frau Maria
Voit (Steingasse 33) 82jährig am 10. 7. in

Am 7. August verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber Mann, unser guter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Adolf Sdıuster,
Bädıermeister '

im 64. Lebensjahre. I
Ingelheim am Rhein, den 8. August 1959.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
ELISE SCI-IUSTER, geb. Goßler
TRAUDL SCI-IUSTER i
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- Postanschritt: Vortag Ascher Rundbrief, München-
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BETTFEDEN,N
(íůllÍerlig)
t/r la hondocró]lson
DM -9.r0. il.20, lr.Co, ll.lo
und 17-
r/l ko unqclóllllrn
Drú -t.25-' 

'.2', 
l0'l5, |t.85

Únd 16.25

f ertige Betten
Stcpp-' Douícn-, togr'd.d.n Und

bltÍrasóc von der Foóllraro

BLAHUTT lurth i. Wotd oder
BLAHUT' Krumbodr / Sówb.

Sie unbedingl Angebol'
Badorl onderweilio dec

tinger/Hof und Prof. Gůttler/Flof 15 DM. - .Im Ge-
denken. an Frl. Berta Geyerfi.egen von Ing. Adolf
Sdrimpke t0 DM' Emma ÝaineřHannove" 

_r Du. _
Statt Blumen fiir FrI. MilIy-'V'álter, veritorben in
Caritas-Altersheim SďrloB Bánz, von'T'her. Kunesďr/
Rorenburg a. d. Fulda 5 DM.

GeisenhausenA',Tdb., wo sie unter groíŠer Be-
teilisuns ihrer sudetendeutsdren Landsleute

"u 
ó..Ě. getragen wurde. Die Asďrer aus

Vilsbiburg warň ebenfalls zur Beerdigung
sekomme-n. Der Sl-Ortsobmann widmete
ih. urrt". Niederlegung eines Kranzes einen
sehr ehrenvollen Náďrruf. Sie habe als treues
Mitslied nie einen Heimatnaďrmittag ver-
sáuňt, wo sie sidr durďr ihr stets heiteres
't|ť'esen sehr eliebt gemaďrt habe. Nodr im
Voriahre besuchte sie mit ihrer im 90. Le-
benšiahre stehenden Sďrwester, Frau Rósdr,
das Asďrer VogelsdrieBen in Rehau und sie
wáre heuer zď Pfingsten auďr naďr '!íien
pefahren. hátte sie ihie plótzliďr einsetzende
íď'*.'. 'Erkrankung niďrt 'daran gehindert.

ÍR ltDt. HElzEl BtA(rEilil ElÍil / YýUBTI'

PERFEKTE HAUSANGESTELLTE
fiir s?imtlidre Arbeiten' mit guten Koďr-
kenntnissen, in sauberen l-Mann-Haus-
halt mit allen Vergůnst'igungen, 'bei an-
stándiger Entlohnung, fiir Anfang nádr-
soen Jahres gesudrt. (Eigenes. Zimmer,
Bad, Fernsehen, Radio selbstverstánd-
liďr). Angebote unter .1/16" an den
Verlag Asďrer Rundbrief, Miindren-
Feldmodring.'

IERSEY DIE OROSSE MODE
icÍzÍ íiil die kÚhlen Toge.

5loÍÍe in trl inÍeressonlen Fqrben
in einer ousgereiílen ouolilól
lieíerl Ihnen lhr Londsmonn

WALTER NITZSCI{E,
YersondlgeschóÍl,

Treis/Morel.
Eigcne Erzeugung - Billige Preise.
Vellongen SiE MusÍer und Preise.

BeÍtihigter Hondsdruh-Zuschneider
veldrer eine Zusďrneiderei aufbauen und
leiten kanq sowie

eine Direktrire
f. d. Náherei von f iihrender Stof f-
handschuh-Fabrik fiir einen im
Áufbau befindliďren Zweigbetrieb ge-
su'ót. Einarbeitung im Hauptbetrieb móg-
liďr. Áusfiihrliďre Bewerbungen erbeten
lnter ,1/15'an d,en Verlag Asdrer Rund-
brief , Miindren-Feldmodring.

'WirkwarenÍabrik in reizvoller Gegend
im Rheinland suďrt fiir die Náherei
(Hauptartikel Trainingsanziige) eine er-
fahrene

DIREKTRICE
zum baldigen Eintritt.'!íerkswohnung
vorhanden. Bewerbungen unter,,6/16"
an den Verlag des Ascher Rundbriefes,
Miinďren-Feldmodring, Sďrlieílfaďr 33,
erbeten.

VIRKER FÚR MAYER-KETTENSTÚHLE
T'ND SCHARERANNEN

bei gutem Lohn zum sofortigen Antritt
von mittlerer 'Wirkwarenfabrik in Sůd-
hessen gesuďrt. Ángebote wter ,4/16"
an den Asdrer Rundbrieí.

HEIMARBEIT
wird an perfekte Níherinnen laufend

in Handsďruh_Ganznaht
abgegeben. Masdrinen werden gestellt.
Ángebote untet .2/76" an den Verlag
Ásdrer Rundbriď'

r

TNRKMEISTIR
FÚR KETTEN- UND SIMPLEXSTÚHLE

in ungekiindigter Stellung wiinsďrt sidr
zu verándern, Anfragen erbitte unter
,,3h6" an den Ásdrer Rundbrief.

WIRKER
F{JR KETTEN- IIND SIMPLEXSTÚHLE

bestens eingearbeitet, wiinsďrt sidr 'ab
1. Oktober oder bereits 15. September
zu verárr'dern. Anfragen erbitte unter

"5h6" a,n den Asďrer Rundbrief'

/Ytat tia, und unerwartet 
'ersďried 

am t\

/n"f:t, 
1959 unsere liebe Verwandte. Frau \

ldo Enderlein, geb. Reinel,

Die Einásďrerung Íand am 3. August 1959 in
Krematorium zu Hof (Bay.) stan.

In stiller Trruer:

i Die Ánvervandfen-

\r",o ""o Kelkheim/Ís., 4. Áugust ,rrr. 
/

-J;tw'ttt*:
Asóer Hilfs- und Kulturfonds: Statt Blumen auf

das Grab ihres lieben Freundes . Gustav Braun/
\řolfhagen von Flermann und Flora'!í'agner/Bad
orb 10 DM, Emmi MerzlVirsberg 10 DM. : ÁnláB-
lidr des Hins&eidens seines Onkels Gustav Braun von
Dr. Ádolf GraflDússeldorf 10 DM. _ ÁnláBlidr des
Áblebens der Frau lda Sďruster/Gersfeld von den Fa_
milien Ánton \ferner/Heldenbergen, Christian Puďr-

f RAllZB RAt'l l{TWtI ll illT il E NTH0[

Reire
Eomplnl
Urluub

Nadt kurzer Krankheit versďlied am 19. Juliin Álter von 80 Jahren Frau

Anno Mósdrl' geb. Diener
Die 'Beerdigung Íand am 23. JuIi auf dem
Fúrther Friedhof statt.

Fiirth i. Bav.. Rosenstr. l3
(friiher Ásó,'Kantgasse l)

In stiller Trawr:
Marg. Schuhmenn, Todrter
Andreas Diener. Bruder
im Namen allei Hinterbliebene..

Múh' und Arbeit war ihr Leben
Ruhe hat ihr Gott grgeben.

Naďr lángerem, sdrwerem Leiden versďried
am 3. Áugust 1959 kvz vor ihrem 90. Ge]
burtsrag unsere liebe Tante und patin, Frau

Anno RoÍh, geb' RusÍler
Die Beerdigung fand am 5. 8. 1959 in Hof
s'tatt. _ Auf diesem !řege danken wir allen.
dle unserer Verstorbenen das letzte Geleitá
gaben und auó Íiir die vi"l"n K.anzip""Je..-
Hof, Lutherstra8e 18
(friiher: Ásdr' Ángergasse 30)

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

IJnsere immer treusorgende, geliebte Mutter,
5ďtwlegermutter' Grofimutter, Urgro(mutter,
Sďrwágerin und Tante, Frau

Anno RódeI'
geb, Powlik, verw, Poul

lsr plótŽlid1 und unerwartet am 28. Juli 1959
im Álter von 80 rahren nadl Gottes Liligem
Ratsďrlufi in die Ewigkeit abberufen worÍen.

Tann/Rhón, Heiligengasse 1

(friiher Ásďr, Fárbergasse 1701)

In tieřer Trauer:
Lydia Paul, Toóter
Eduard Paul mit Familie
Marie Paul und Kinder

Nadr einem arbeitsreidren Leben, liebevoll-
ster Aufopferung fúr die lhren, versďtied un_
sere liebe gute Mutter, S<lrwiegermutrer,
Gro(mutter, Sďrwcster und Tante' Frau

Morio Yoit, geb. Geipel
naďt kurzem, sáwerem Leiden, am 10. Juli
1959 im ÁIter von 82 Jahren. Das Begrábnis
fand am 13. Juli in Giisenhausen statt.

Geirenhausen
fr. Ásdr, Steingasse 33 (neben Stegliďr)

In stiller Trauer:
Amalie Uhl. Toďrter
Ádam Uhl, Sďlwiegersohn
Herbert Uhl, Enkel und Frau Christa

Naďr kurzer Krankheit versdried am 19. Juni
1959 unsere liebe, unverge(Iiďre Mutter,
Gro8mutter, Sďrwiegermutter, Sdrwágerin und
Tante, Frau

Morgoreto Wogner, geb, Goldschold
versehen mit den hl. Sterbsakramenten im
Álter von 83 Jahren. '!řir bett'éten unsere
reure Entsďrlafme unt€r gro(er Anteilnahme
der Bevólkerung am 22. juni auf dem orts-
friedhof in Altmannstein zur letzteh Ruhe.
Herzliďren Dank ftir die vielen Beileidsbezeu-
gungen, Blumen und Kranzspenden.

Altmannstein/Opf., (fr. Haslau)

In stiller Trauer
Adam Vagner, Sohn
Martha !7inkler, Todrter mit Familie
MaÍgaÍet. 'V'agner, Toďrter m. Enkelin Maria
Maric Bohmann, Toďrter mit Familic

nebst allen Verwandten.
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BETTFEDERN
' _ (lüllferlig) _

*ls kg handgesdrllssen
DM gıaof ızof 12060!

` und 17.-
*4HI›<ı›_o›< ll; kg ungesdıllssen '
BLU1' um a 3.25. s.2s. 1cı.zs. 1s.ss

' und 16.25
ferti e Betten

Slepp-, Daunen-, Tagesdedren und
Bellvıasdıe von der Faclıllrma

BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Knımbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingl A_ng'ebolı
bevor Sie Ihren Bedarl anderweıiı decken.

Geisenhausen/Ndb., wo sie unter [großer Be-
teil-igung ihrer sudete-nıdeutsdıen Landsleute
zu Gr-abe getragen wurde. Di-e Ascher au.s
Vilsbiburg waren ebenfalls zur Beerdigung
gekommen. Der SL-Ortsobmann widmete
ihr unter Niederlegung eines Kranzeseınen
s-ehr -ehrenvollen Nadıruf. Sie habe als tre-ues
Mitglied nie einen Heimatnachmıttag_ver-
säumt, wo si-e sich durch ihr stets heıteres
Wesen sehr beliebt gem-acht habe. Nodı ım
Vorjahre besuchte sie mit ihrer im 90. Le-
bensjahre stehenden Schwester, Frau Rösch,
das Asd-ıer Vogelschießen -in Rehau und _sı-e
wär-e heuer zu Pfingsten auch n-ach Wıen
gefahren, hätte sie ihre plötzlich einsetzende
schwere Erkrankung nicht -daran gehindert.

I E IIS E Y DIE GROSSE MODE
ielzl für die kühlen Tage._

Sloffe in 14 inferessanlen Farben
in einer ousgereillen Oualilöl
lielerl lhnen lhr Landsmann

WALTER NI-TZSCHB
Versandfgesdıüfi,

i'I'reis/Mosel..
Eigene Erzeugung - Billige Preise.
Verlangen Sie Musler und Preıse.

Belöhigter Hcındsdıuh-Zuschneicler
welcher -ein-e Zuschneiderei aufbauen -unıd
leiten kann., sowie

/ I I i Üeıne Dırektrıce
f. d. Näherei von führender Stoff-
-h an d-s-c h u h-F a b ri k für -einen ım
Aufbau befindlichen Zweigbetrieb ge-
sucht. Einarbeitung im Hau-pt-betrieb mög-
lich. Ausführliche B-eweı'-bungen erbeten
unter „1/15“ an den Verla.-g Ascher Rund-
brief, München-Feldrnoching.

Wirkwarenfabrik in reizvoller Gegend
im Rheinland sucht für die Näherei
(Hauptartikel Trainingsanzüge) eine er-
fahrene .

DIREKTRICE
zum baldigen Eintritt. Werkswohnung
vorhanden. Bewerbungen unter „6/16“
an -den Verlag des Ascher Rundbriefe-s,
München-Feldmoching, Schließfach 33,
erbeten.

WIRKER FÜR MAYER-KETTENSTÜHLE
UND SCHÄRER/INNEN

_ bei gutem Lohn zum sofortigen Antritt
von mittlerer Wırkwarenfabrık ın Süd-
hessen gesucht. Angebote unter „4/16“
an den Ascher Rundbrief.

Ü
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Erhölıl die leistung
nıroıtımztıımcmıntımwuım.

PERFEKTE HAUSANGESTELLTE
für sämtliche Arbeiten, mit guten Koch-
kenntnissen, in sauberen l-Mann-Haus-
halt mit allen Vergünstigungen,-'beian-_
ständ-iger Entlohnung, für Anfang näch-
st-en jahres gesucht. (Ei.genes. Zimmer,
Bad, Fernsehen, Radio selbstverständ-
lich). Angebote unter „1/16“ an -den
Verlag -Ascher Rundbrief, München-
Feldmoching. i

HEIMARBEIT _
wird an perfekte Näherinnen laufend.

in Handschuh-Ganznaht
-abgegeben". Maschinen werden '_=gest.e-llt.
Angebote unter „Z/16“ an den Verlag
Ascher Rundbrief. -

WIRKMEISTER
FÜR KETTEN- UND SIMPLEXSTÜHLE

in ungekündigter Stellung Wünscht sich
zu verändern. Anfragen erbitte unter
„3/16“ an den Ascher Rundbrief. _

WIRKER I
FÜR KETTEN- UND SIMPLEXSTÜHLE

bestens ein-ge-arbeitet, wünscht sich ab
1. Oktober oder bereits 15. September
zu verändern. Anfragen erbitte- unter

„5/16“ an den Ascher Rundbrief.

Plötzlich und un-erwartet verschied am 1.
_; August 1959 unsere liebe Verwandte, Frau

Ida Enderlein, geb. Reinel.
Die Einäsdıerung fand am 3. August 1959 im_
Krematorium zu Hof (Bay.) statt.

› _

' In stiller Trauer:
Die Anverwandten.

Selb und Kelkheim/Ts., 4. August 1959.

._\ q I :

Asdıer Hilfs- und Kulturfonds: Statt Blumen auf
das Grab ihres lieben -Freundes. Gustav Braun/
Wolfhagen von Hermann und Flora Wagner/Bad
Orb 10 DM, Emmi Merz/Wirsberg 10 DM. - Anläß-
lich des Hinscheidens seines Onkels Gustav Braun von
Dr. Adolf Graf/Düsseldorf 10 DM. - Anläßl-ich des
Ablebens der Frau Ida Schuster/Gersfeld von den Fa-
milien Anton Werner/Heldenbergen, Christian Puch-

Reise
Camping
llrlııulı
M
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tınger/Hof und Prof. Güttler/Hof I5 DM. - -Im Ge-
denken an Fri. Berta Geyer/Regen von Ing. Adolf
Schımpke 10 DM, Emma W.agner/Hannover 3 DM. -
Statt Blumen für Frl. Milly Walter, verstorben im
Caritas-Altersheim Schloß Banz, von Ther. Kunesdıf
Rotenburg a. d. Fulda 5 D-M. _

 

l\Iach kurzer Krankheit verschied am 19. Juli
im Alter von 80 ]ahren Frau

~ Anna Möschl, ge-b. Diener

Die Beerdigung fand am 23. Juli auf dem
Fürther Friedhof statt.

Fürth i. B3., Rosenstr. 13
(früher As , Kantgasse 1)

In -stiller Trauer:
Marg. S-d-ıuhmann, Tochter
Andreas Diener, Bruder
im Namen aller Hinterbliebenen.

 

Müh' und_Arbeit war ihr Leben
Ruhe hat ıhr Gott gegeben.

Nach längerem, schwerem Leiden versdıied
am 3. August 19_59 kurz vor ihrern_90. Ge-
burtstag unsere lıebe Tante und Patın, Frau

Anna Roth. ge-b. R-u-sller
Die Beerdigung fand am 5. 8. 1959 in Hof
statt. - Auf ıesem Wege danken wir allen,
die unserer Verstorbenen das letzte Geleite
gaben und auch für die vielen Kranzspenden.

Hof, Lutherstraße 18
(früher: Asch, Angergasse 30-)

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

_ 
Unsere immer treusorgende, geliebte Mutter,
Sdıwregermu-tter, Großmutter, Urgroßmutter,
Sdıwagerın und Tante, Frau

Anna Rödel,
geb. Pcıwlik, ve-rw. Pa-ul

ist plötzlich und unerwartet am 28. Juli 1959
im Alter von §0 Jahren _nadı Gottes -heiligem
Ratschluß ın die Ewıgkeıt abberufen worden.

Tann/Rhön, Heiligengasse 1
(früher Asch, Färbergasse 1701)

. In tiefer Trauer:
Lydia Paul, Todıter-
Eduard Paul mit Familie
Marie Paul und Kinder

Nach einem arbeitsreidıen Leben, liebevoll-
ster Aufopferung für die Ihren verschied un- .
sere liebe gute Mutter, Scirwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Tante, Frau

-Maria Voll, geb. Geipel
nach kurzem, schwerem Leiden, am 10. Juli
1959 im Alter von 82 Iahren. Das Begräbnis
fand am 13. ]uli in Geisenhausen statt.

Geisenhausen
fr. Asdfı, Steingasse 33 (neben Steglich)

In stiller Trauer: '
Amalie Uhl, Tochter
Adam Uhl, Schwiegersohn'
Herbert Uhl, Enkel und Frau Christa

Nadi kurzer Krankheit versehied am 19. Juni
1959 unsere liebe, unvergeßliche Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und
Tante, Frau - _

Margarela Wagner, geb. Goldschald
versehen mit den hl. Sterbesakramenten im
Alter von 83 Jahren. Wir betreten unsere
teure Entschlafene unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung am 22. ]uni auf dem Orts-
friedhof in Altmannstein zur letzten Ruhe.
Herzli-dien Dank für die vielen Beileidsbezeu-
gungen, Blumen und Kranzspenden.

Altmann-stein/Opf., (fr. Haslau)

In. stiller Trauer
Adam Wagner, Sohn
Martha Winkler, Tochter mit Familie
Margareta Wagner, Todıter m. Enkelin Maria
Marie Bohmann, Todıter mit Familie

nebst allen Verwandten.


